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Treu auf das Wort hören
VON BILL KNOTT

Bevor ich lernte, das Wort zu lesen – bevor meine kindlichen Augen und 
mein Verstand entdeckt hatten, wie man gedruckte Codes auf einer Seite 
entschlüsselt – kannte ich den Klang der Heiligen Schrift in meinen Ohren.

An strahlenden Sabbatnachmittagen ging mein Vater mit uns als Familie 
in den botanischen Garten der Stadt, in der wir lebten, versammelte uns 
unter einer Eiche, die sich vor dem flammendroten Himmel eines texani-
schen Sonnenuntergangs abhob. Und dort auf einer kratzenden Wolldecke, 
die uns vor roten Ameisen und Käfern schützte, hörte ich die Worte der 
Psalmen in der sonoren Stimme meines Vaters:

„Lobe den HERRN, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen! 
Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat: 
der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen.“
Heute, mehr als ein halbes Jahrhundert später, „höre“ ich diese Worte im-

mer noch, jedes Mal, wenn meine Augen auf Psalm 103 ruhen, denn Klänge 
bleiben manchmal anders in Erinnerung als Dinge, die wir sehen können. 

Mit dem begrüßenswerten Anstieg der Alphabetisierung, der in den 
letzten zwei Jahrhunderten in fast jedem Land der Welt stattgefunden hat, 
feiern wir zu Recht die Fähigkeit jedes Einzelnen, das Wort Gottes zu lesen; 
die visuelle Struktur des Textes zu studieren – wie wir es in der Schule tun 
– indem wir Vers für Vers vergleichen und die Erkenntnisse der Wahrheit 
addieren. Dem weltweiten Wachstum der Adventbewegung lag zugrunde, 
dass sowohl die Alphabetisierung groß geschrieben als auch die Freude und 
Verantwortung des persönlichen Bibelstudiums vermittelt wurde. 

Aber das sollte uns nicht den großartigen, eindrucksvollen Klang des 
Wortes Gottes in unseren Ohren vergessen lassen, wenn es uns von einem 
gütigen Menschen vorgelesen wird oder wenn wir es uns selbst vorlesen, in 

Momenten, in denen uns das Hören des Wortes Gottes 
aus unserem eigenen Mund beruhigt, unser Herz zur 
Ruhe bringt und unsere Sorgen und Schmerzen lindert. 

Fast die gesamte Heilige Schrift – angefangen von 
den Büchern Moses bis zu den Visionen des Apostels 
Johannes in der Offenbarung – waren dazu gedacht, 
laut gelesen, rezitiert oder gesungen zu werden, meist 
in Gruppen, in Hausgemeinden oder in öffentlichen 
Gotteshäusern. Jesus lehrte und predigte mündlich, 
nicht schriftlich, und die Tatsache, dass wir seine Lehren 
und Predigten heute in unserer eigenen Sprache lesen 
können, sollte unsere Fähigkeit, ihn zu „hören“, wenn 

sich unsere Augen über die Seiten bewegen, nicht schmälern. Die Briefe von 
Paulus und Petrus an die Gemeinden sollten die persönliche Beziehung der 
Apostel zu den Zuhörern vermitteln. Der Grund dafür, dass wir diese Briefe 
heute noch schätzen, ist, dass der Heilige Geist sowohl diejenigen, die sie 
schrieben, als auch diejenigen, die sie treuen Gemeinden vorlasen, inspirierte.

„Also ist der Glaube aus der Verkündigung [dem Hören], die Verkün-
digung [das Hören] aber durch das Wort Christi“, schrieb Paulus vor zwei 
Jahrtausenden (Röm 10,17 EB). Lasst uns wieder Freude darin finden, das 
Wort Gottes öffentlich und privat laut zu lesen, damit wir unser Leben 
tatsächlich mit dem Rat in Übereinstimmung bringen, den Johannes in den 
Sendschreiben an die Gemeinden siebenmal wiederholt: „Wer Ohren hat, 
der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Offb 2,17)
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Wir glauben an die Macht des Gebets und freuen uns über Gebetsanliegen, für die wir während unserer Mitarbeiter-Andacht jeden 
Mittwochmorgen beten können. Gebetsanliegen können an folgende E-Mail-Adresse geschickt werden: prayer@adventistworld.org. 
Bitte bete auch für uns in unserem gemeinsamen Bemühen, Gottes Reich zu bauen.
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AugenBlick

Abner De Los Santos,  
einer der Vizepräsi­
denten der Kirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, bei 
den Erweckungs­
versammlungen,  
die er im Juni 2019  
in einer englisch­
sprachige Advent­
gemeinde in Pune, im 
indischen Bundes­
staat Maharashtra 
hielt. Er und seine 
Frau Leticia hielten 
sich mehrere Wochen  
in Indien auf und  
schlossen Kontakte  
mit Gemeindeglie­
dern und Nachbarn.
Foto: Marcos Paseggi, Adventist World
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Kurznachrichten

„Die Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten 
ist Gottes wahrhaftige 
Endzeitgemeinde und 
hat eine Botschaft,  
mit der sie die Welt  
auf die Wiederkunft  
Christi vorbereiten soll.“
Quelle: Weltweite Mitgliederbefragung der 
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2000
Personen kamen kürzlich zu einem 

adventistischen Jugendkongress in 

Nanga Eboko, Kamerun, zusammen.  

Die Eröffnungsfeier fand auf dem  

Hauptplatz der 30.000 Einwohner  

zählenden Stadt statt, die etwa  

160 Kilometer von der Hauptstadt  

Yaoundé entfernt liegt. Nanga Eboko  

gilt als Wiege der adventistischen  

Mission in Zentralafrika, die 1926  

begann.

125
Jahre missionarische Arbeit in ihrer 

Region feierte die Südamerikanische  

Division am 9. September 2019. Eini- 

ge Wochen später kamen Kirchen-

leiter an einem unscheinbaren Ort in 

Crespo Campo, einer Stadt in der  

argentinischen Provinz Entre Ríos 

zusammen, genau dort, wo die erste 

Adventgemeinde in Südamerika  

organisiert wurde. Mehr als 140 Per- 

sonen nahmen an dem Gottesdienst 

teil, darunter Führungskräfte der 

Südamerikanischen Division und 

des Argentinischen Verbands.

„Wir haben noch 
nicht alle Daten 
darüber, wie sich 
die Verwendung 
von E-Zigaretten 
langfristigen auf 
den Körper aus-
wirkt, aber wir 
wissen, dass sie 
sich kurzfristig 
schädlich auf die 
Lunge auswirken 
kann, vor allem 
bei Teenagern, 
da ihre Lunge 
noch in der Ent-
wicklung ist.“
Laren Tan, Ärztin bei Loma Linda Uni-

versity Health. Sie beginnt eine regio-

nale Tour, um mit Schülern der Mittel- 

und Oberstufe über die Gefahren des 

Rauchens von E-Zigaretten zu spre-

chen. In den USA wurden Hunderte 

von Krankheitsfällen gemeldet, die 

mit dem Rauchen von E-Zigaretten 

in Verbindung stehen und in einigen 

Fällen zum Tod geführt haben.

„Die jungen Leute 
haben uns eine klare 
Botschaft gegeben. 
Sie sagten uns:  
‚Wir wollen eine Auf-
gabe bekommen.  
Wir wollen bei der 
Mission mitmachen. 
Wir wollen eine aktive 
Rolle spielen‘.“
Joni Roger de Oliveira, Leiter der 

adventistischen Organisation für 

soziale Dienste (Adventist Volunteer 

Services) der Südamerikanischen 

Division während des internatio-

nalen Kongresses „I Will Go“ (Ich 

werde gehen), der vom 11. bis 14. 

September 2019 zum fünften Mal 

stattfand. Rund 3.600 adventistische 

Studenten und Fachleute aus acht 

Ländern Südamerikas kamen zu dem 

jährlich stattfindenden Kongress 

in die Adventistische Universität in 

Ñaña, in Perus Hauptstadt Lima. Die 

Teilnehmer sind hochmotiviert, ihre 

Talente weltweit in den Dienst der 

Kirche und der Menschen zu stellen.
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Kurznachrichten

Foto: Libna Stevens, Pressedienst der Inter-Amerikanischen Division

450
Flüchtlinge aus der Volksgruppe der 

Karen haben an Trauma-Bewälti-

gungsseminaren teilgenommen, die 

von der Fakultät für Sozialarbeit an der 

Andrews-Universität in Berrien Springs, 

Michigan/USA, und einer Organisation, 

die sich für verfolgte Südostasiaten 

einsetzt (Advocates for Southeast 

Asians and the Persecuted, ASAP), 

organisiert wurden. In den Seminaren 

werden Traumata bewusst gemacht 

und psychische Heilung gefördert. Au-

ßerdem werden Schulungen und Vor-

träge speziell für lokale Flüchtlingsge-

meinden und -gruppen angeboten.

„Wenn man das 
alles sieht, fragt 
man sich, wo man 
anfangen soll. Wo 
soll man wieder 
aufbauen? Wann 
werden die Men-
schen wieder hier 
leben können?“ 
Elie Henry, Präsident der Inter-Ameri-

kanischen Division, bei einem Besuch 

in Marsh Harbour, der größten Stadt 

auf den Abaco-Inseln auf den Baha-

mas, die besonders schwer vom Hur-

rikan Dorian betroffen ist. Der Hurri-

kan war einer der stärksten, die es im 

Atlantik je gegeben hat. Mindestens 

61 Menschen kamen bei dem Wirbel-

sturm ums Leben. Acht der Todesop-

fer wurden beim Einsturz einer neuen, 

fast fertiggestellten Adventkapelle 

unter den Trümmern begraben. Sie 

hatten in dem Betongebäude Zu-

flucht vor dem Wirbelsturm gesucht.

„Die Leute sind ausge­
sprochen freundlich und 
liebenswürdig. Es war eine 
echte Freude, mit ihnen 
zusammenzuarbeiten.“
Ron Jimenez, Präsident und CEO von AdventHealth Palm Coast, im US-Bundes- 

staat Florida über die Leitung des Vista del Jardín-Gesundheitszentrums in 

der Dominikanischen Republik. AdventHealth, ein Gesundheitsnetzwerk, das in 

neun Bundesstaaten der USA 50 Krankenhäusern betreibt, hat kürzlich einen 

Partnerschaftsvertrag mit Vista del Jardín unterzeichnet. Mit der Vereinbarung 

wird der Status des dominikanischen Gesundheitszentrums als eines von zehn  

Standbeinen im Global Mission Impact (GMI) Programm von AdventHealth  

offiziell. Im Rahmen dieses Programms werden langfristige Beziehungen zum  

Zweck des Austauschs von Ressourcen und Fachwissen aufgebaut.
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Aus aller Welt

Es ist Gemeindexperten zufolge eine 
bewährte Methode: Wenn man eine 
Ortsgemeinde dazu bewegen kann, den 
Kontakt zu Freunden und Nachbarn zu 
suchen, sind die Gemeindeglieder die 
ersten, die davon profitieren. Indien, wo 
die Adventgemeinden im ganzen Land 
immer mehr Zeit und Geld aufwenden, 
um das Leben ihrer Mitbürger zu verbes-
sern, bildet da keine Ausnahme.

Gemeinsame Anstrengungen
Mehrere Gemeinden, deren Wachs-

tum seit Jahrzehnten stagnierte, werden 
dadurch belebt, dass die Gemeinde-
glieder im Rahmen der bekannten und 
beliebten „Lebensstilberatung“ gute 
Beziehungen mit interessierten Perso-
nen aufbauen. In einer von Adventist 
World Radio organisierten Gesundheits-
sprechstunde in Chennai erhielten im 
Juni 2019 mehr als 3000 Besucher Tipps 
für ein gesünderes Leben.

„Die Arbeit in Chennai erforderte die 
Zusammenarbeit von Gemeindeglie-
dern, Laienpastoren und medizinischen 
Fachkräften“, sagte einer der beteiligten 
Koordinatoren. „Anders als bei den Ge-
sundheitssprechstunden, die in anderen 
indischen Städten abgehalten wurden, 
waren an dieser mehr als 600 Freiwillige 
beteiligt, die sich an die Mittelschicht 
der Stadt wandten. Gleichzeitig versorg-
ten wir täglich mehr als 2000 Menschen 
mit einer Mahlzeit.“

Die Bemühungen, Menschen zu 
helfen, ein besseres Leben zu leben, 
gehen über die Mauern der lokalen 
Adventgemeinden hinaus. In Kolkata 
hat die von Adventisten gesponserte 
Gesundheitssprechstunde im Juni 2019 
eine Vereinbarung mit einer öffentli-
chen Gesundheitseinrichtung getroffen, 
so dass Patienten bei Bedarf dorthin 
überwiesen werden können. „Das zeigt, 
dass öffentliche Institutionen auch an 

den Dienstleistungen interessiert sind, 
die wir anbieten“, sagte einer der Koordi-
natoren der Initiative.

Mehr als körperliche 
Gesundheit

Dabei geht es nicht nur um die kör-
perliche Gesundheit, wie die Kirchen-
leiter sagten. Ein umfassender Ansatz 
schließt die Vermittlung von werteorien-
tierten Informationen und das Angebot 
für Kinder und Erwachsene ein, zu 
singen, zu spielen und zu lernen.

An einem schwülen Sommerabend 
steigen Interessierte in Chennai über 
eine schmale Treppe in den vierten 
Stock eines Gebäudes. Dort spricht ein 
freiwilliger adventistischer Helfer in ei-
nem kleinen Nebenraum über geistliche 
Grundsätze für ein besseres Leben. Die 
Menschen singen, beten und lernen, 
die Hälfte von ihnen sitzt unter dem 
Sternenhimmel. Die Versammlungen an 
diesem Ort sind Teil einer Initiative, bei 
der es darum geht, den Menschen dort 
zu begegnen, wo sie sind.

„Wir mieten Räume, die von den  
Menschen leicht erreichbar sind, meist 
in der Nähe öffentlicher Verkehrsmittel“, 
sagte einer der Koordinatoren der Kirche, 

und fügte hinzu: „Diese Versammlungen 
in kleinen Versammlungsräumen haben 
sich als sehr erfolgreich erwiesen.“

Ein weiteres Schlüsselelement ist das 
Gebet. Die indische Gesellschaft schätzt 
Spiritualität, Segnungen und Gebete, 
speziell die Fürbitte für einen Menschen. 
Wenn ein Programm zu Ende ist, kommt 
es oft vor, dass sich eine Schlange von 
Menschen bildet, die darauf warten, dass 
der Sprecher die Alten, Kranken und 
Kinder segnet und für sie betet.

Was die „Beteiligung aller 
Gemeindeglieder“ bewirkt

In ganz Indien haben Kirchenleiter 
die Gemeindeglieder eingeladen, sich 
im Rahmen der Aktion „Beteiligung aller 
Gemeindeglieder“ (Total Member Invol-
vement, TMI) persönlich in irgendeiner 
Funktion zu engagieren. 

„Die ‚Beteiligung aller Gemeindeglie-
der‘ hat einen großen Einfluss auf uns 
alle“, stellt einer der Kirchenpräsidenten 
der Region fest. „Wir sind die ersten, 
die Gottes Segen erfahren, der darin 
besteht, dass wahre Umkehr zu wahrer 
Erweckung in unseren Ortsgemeinden 
führt“, fährt er fort. „Gott sei Dank, dass 
wir bereits die Ergebnisse sehen.“ 

Eine aufmerksame 
Zuhörerin, die der 
Botschaft lauschte,  
die Leticia De Los  
Santos im Juni 2019 in 
Pune, einer Stadt im 
indischen Bundesstaat 
Maharashtra, mit der 
Hilfe eines Dolmetschers 
verkündigte. Hunderte 
von Menschen, die 
meisten von ihnen 
Frauen, kamen zu den 
Erweckungsvorträgen  
in der Marathi sprechen­
den Adventgemeinde  
vor Ort. 

Foto: Marcos Paseggi, Adventist World

Von Marcos Paseggi, Adventist World

Gemeindeglieder tun etwas für  
ihre Nachbarn, und Gemeinden  
profitieren.

Indien: Arbeit nach außen wirkt 
sich auch nach innen aus
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Aus aller Welt

Eine Gruppe von Patienten, die in einer von Adventisten organi­
sierten temporären Gesundheitsklinik in Kolkata am Grauen Star 
operiert wurden, gemeinsam mit Kirchenleitern und Gemeinde­
gliedern in der Adventgemeinde in Kolkata im Juni 2019. Die 
Patienten tragen dunkle Sonnenbrillen, um sich allmählich an 
helleres Licht zu gewöhnen. 

„Wir preisen Gott für diese Initiative, die 
Freiwillige aus allen Krankenhäusern zu 
einem gemeinsamen Ziel vereint hat.“

Prabhakar ist Adventist und ein 
weltbekannter Augenchirurg, der in länd-
lichen Gebieten in ganz Indien und dar-
über hinaus Augenuntersuchungen und 
-operationen durchführt. Er glaubt, dass 
die jüngsten Initiativen Anzeichen für 
einen Trend sind, der gerade erst beginnt. 
„Das ist erst der Anfang dessen, was wir 
für die Menschen tun können. Wir sollten 
diese Aktion in vielen indischen Städten 
wiederholen“, regt er hoffnungsvoll an. 

„Dieses Modell lässt sich durchaus 
wiederholen“, stimmen die örtlichen Kir-
chenleiter zu. Sie sehen es als ein Feuer, 
das nichts mit der sengenden Hitze zu 
tun hat. Ihrer Meinung nach ist es ein 
knisterndes Feuer, dass kein Monsunre-
gen jemals auslöschen wird.

„Gott segnet jede Anstrengung, die 
wir für ihn unternehmen, auch wenn die 
Aufgabe enorm ist“, sagt Wilson den auf-
merksamen Zuhörern in der Kapelle. „Es 
ist etwas, das die Menschen beeindruckt 
und ihnen bewusst mach, dass Gott 
etwas Größeres für sie bereithält.“ 

Medienberichten zufolge ist dieser 
Juninachmittag in Kolkata [früher: 
Kalkutta], der Hauptstadt des indischen 
Bundesstaates Westbengalen, der 
heißeste Tag des Jahres. Man merkt, 
dass die alljährlichen Monsunregen in 
diesem Jahr spät dran sind.

In zentraler Lage, nicht weit von dem 
Schrein entfernt, in dem die berühmte 
Mutter Teresa von ihrer irdischen Arbeit 
ruht, herrscht alles andere als Ruhe. Hier 
findet in der adventistischen Schule in 
der Park Street, in Kolkata der letzte Tag 
einer Gesundheitssprechstunde statt, 
und es geht zu wie in einem Bienen-
stock. 

An der Rezeption, an der sich jede 
Person anmeldet, geht es vorbei in einen 
überdachten Innenhof. Hier stehen 
in jeder Ecke Menschen jeden Alters 
Schlange und warten geduldig auf eine 
kostenlose medizinische oder zahnärzt-
liche Beratung. Sämtliche Verwaltungs-
büros und Klassenzimmer erfüllen heute 
die Doppelfunktion einer Arztpraxis.

Die Organisatoren erklären, dass das 
gemeinsame Bedürfnis die Menschen 
eint und Unterschiede verblassen lassen. 
„Hindus, Muslime, Christen – alle kom-
men auf der Suche nach einer besseren 
Gesundheit. Sie alle haben ein gemeinsa-
mes Ziel: sie wollen sich besser fühlen.“

Eine zweite Chance
Als es Abend wird, verschwindet die 

Sonne hinter den gehobenen Geschäften 
und Bengalischen Feigenbäumen, die 
die Park Street säumen. Noch immer 
weht jedoch kein Lüftchen; die Luft ist 
fast so schwül und stickig wie immer. 
Nur die zur Schule gehörige klimatisier-
te Adventgemeinde bringt den freiwilli-
gen Helfern der Gesundheitssprechstun-
de, Kirchenleitern und Besuchern, die zu 
einer besonderen Versammlung in die 
Kapelle kommen, etwas Erleichterung.

Unter ihnen hebt sich eine Gruppe von 
Leuten von den anderen ab. Sie tragen 
schwarze Sonnenbrillen und sitzen still 
und reglos in den Bänken. Sie machen 
einen ansehnlichen Teil der 260 An-
wohner aus, die sich innerhalb weniger 
Tage einer Kataraktoperation unterzogen 
haben. Jetzt warten sie darauf, dass sich 
ihre Augen an helleres Licht gewöhnen.

Ted Wilson, Präsident der Kirche 
der Siebenten-Tags-Adventisten, der 
eingeladen wurde, zu den Versammelten 
zu sprechen, wendet sich nach einigen 
allgemeinen Grußworte an diese beson-
dere Gruppe.

„Sie bekommen heute eine zweite 
Chance, einen Neuanfang“, sagt Wilson. 
„Ich werde für Sie beten, damit Sie sich 
um Ihr körperliches und auch um Ihr 
geistliches Leben kümmern können.“

Auf der Suche nach 
besserer Gesundheit

„Eine umfassende Gesundheitsarbeit 
ist ein Schlüssel, um die Herzen der Men-
schen zu erreichen“, erklärt Jacob Prabha-
kar, Leiter des adventistischen Hilfsdiens-
tes Eyes for India (Augen für Indien). 

Foto: Marcos Paseggi, Adventist World

Von Marcos Paseggi, Adventist World

In einer der bevölkerungsreichsten 
Städte Indiens weckt Gesundheits- 
klinik Wunsch nach besserer  
Gesundheit.

Feuer in Kolkata
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News regional Südasiatische Division (SUD)

Foto: Tom Lloyd, Maranatha Volunteers International

„Meine lieben Gemeindeglieder, wir  
brauchen Augensalbe. Wir brauchen die 
Führung durch den Geist Gottes. Möge  
diese Augensalbe auf unsere Augen auf
getragen werden, damit wir Gottes  
Geist in uns aufnehmen und unseren  
selbstzufriedenen Zustand erkennen  
können.“

Ezras Lakra, Präsident der Südasiatischen Division 

bei einer Ansprache in der Jeevan Jyothi Adventge-

meinde. Im Mittelpunkt der Botschaft Lakras an die 

Gemeinde stand das Sendschreiben an die frühchrist-

liche Gemeinde in Laodizea aus Offenbarung 3.

„Die Leute kamen  
zu uns und fragten:  
‚Warum tut ihr das?  
Erzählt uns mehr 
über euch‘.“

Einer der Organisatoren 

zahlreicher gemeinnützi-

ger Aktionen in Indien. Zu 

den Aktivitäten gehörten 

Abstinenzversammlungen, 

um Menschen zu helfen, 

mit dem Rauchen sowie 

Alkohol- und Drogenkons-

um aufzuhören, und eine in 

der ganzen Stadt durchge-

führte Müllsammelaktion. 

Darüber hinaus wurde eine 

Reihe von kleinen Gesund-

heits-Expos organisiert, 

auf denen Blutzuckertests 

durchgeführt und frische 

Obst- und Gemüsesäfte 

ausgegeben wurden. Auch  

Massagen und Hydrothera

piebehandlungen wurden 

von freiwilligen adventisti-

schen Helfern angeboten.

Maranatha weiht Schulgebäude in Indien ein

Etwas mehr als ein Jahr nach dem Spatenstich auf dem 

Campus der bereits bestehenden adventistischen 

Sekundarschule in Khunti, im indischen Bundesstaat 

Jharkhand, ist nun auch das große, zwölf Klassenräume 

umfassende Grundschulzentrum fertiggestellt. Das 

Projekt wurde von Maranatha Volunteers International, 

einem in den USA ansässigen Hilfswerk der Kirche der 

Siebenten-Tags-Adventisten, ermöglicht. Die adventisti-

sche Schule hat 1.300 Anmeldungen, muss aus Platzgrün-

den jedoch jedes Jahr Hunderte von Kindern ablehnen. (^-)

120.000
Hilfspakete mit Planen 

und anderen Dingen zum 

Schutz vor Wind, Son-

ne und Regen verteilte 

ADRA in der indischen 

Küstenstadt Puri, die am 

schwersten vom Zyklon 

Fani betroffen war. Laut 

dem Meteorologischen 

Institut der indischen Re-

gierung war Fani einer der 

stärksten Wirbelstürme, 

der Indien in den vergan-

genen 20 Jahren getroffen 

haben. Medienberichten 

zufolge forderte der Zy-

klon 64 Menschenleben.

1.134.842
Gemeindeglieder gab  

es mit 30. Juni 2019  

in der SUD
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Von Abner und Leticia De Los Santos

Bevor Leticia ihre Vorträge in der 
zweiten Woche begann, sagte der Pastor 
zu ihr: „Schwester Leticia, mache am 
Ende deines Vortrags einen Aufruf zur 
Entscheidung für Christus, es ist Zeit, 
es zu tun.“ So machte sie einen Aufruf. 
Während ihr Dolmetscher sprach, betete 
sie: „Bitte, Herr, lass mindestens einen 
Menschen die Entscheidung treffen, dir 
zu folgen, wenigstens einen.“

Sie lud die Leute ein und sah eine 
Person aufstehen. Sie lobte Gott. Er 
tat, worum sie ihn gebeten hatte. Am 
nächsten Abend betete sie wieder, aber 
diesmal sagte sie: „Herr, du weißt, wer 
bereit ist, dir zu folgen.“ Eine Gruppe 
von Menschen reagierte auf ihren 
Aufruf.

Am Ende der Vortragsreihe hatten 
sich 12 Menschen entschieden, Nachfol-
ger Christi zu werden.

An meinem Standort hatte ich ähnli-
che Erfahrungen wie Leticia. Viele junge 
Menschen entschieden sich, Jesus an-
zunehmen. Es war wunderbar zu sehen, 
wie sie ihr Leben Gott anvertrauten.

In einem Land, das von anderen 
nicht-christlichen Kulturen und Religio-
nen dominiert wird, Nachfolger Christi 
zu sein, ist nicht einfach. Aber lasst uns 
Gott für diejenigen preisen, die bereit 
sind, ihr Herz für Jesus zu öffnen.

Die Verheißung des Heiligen Geistes 
gilt auch uns heute. Wenn wir glau-
ben, werden wir überall mehr Wunder 
sehen.

Die Gemeinde in Indien hat Her-
ausforderungen, aber Gott hat alles in 
seiner Hand und sorgt für seine Kinder. 
Er verspricht: „So soll das Wort, das aus 
meinem Munde geht, auch sein: Es wird 
nicht wieder leer zu mir zurückkom-
men, sondern wird tun, was mir gefällt, 
und ihm wird gelingen, wozu ich es 
sende. (Jes 55,11). 

1 Ellen G. White, Der Sieg der Liebe, S. 112.

Abner de Los Santos ist einer der Vize
präsidenten der Kirche der Siebenten-
Tags-Adventisten. Er und Leticia 
kommen ursprünglich aus Mexiko und 
haben zwei erwachsene Kinder.

Im vergangenen Juni hatten meine 
Frau und ich das Vorrecht, gemeinsam 
mit einigen anderen in Indien an einer 
Veranstaltung im Rahmen der Aktion 
„Beteiligung aller Gemeindeglieder“ 
(Total Member Involvement, TMI) 
teilzunehmen.

Es war eine einzigartige Erfahrung. 
Unsere Zeit mit den Menschen dort 
machte uns große Freude. Sowohl meine 
Frau Leticia als auch ich hatten die Gele-
genheit, über einen Zeitraum von zwei 
Wochen eine Reihe von Vorträgen zu 
halten. Meine Frau bekam eine Gemein-
de mit etwa 200 Gemeindegliedern zu-
geteilt, während ich die Vorträge in einer 
anderen, nicht weit entfernten Gemeinde 
mit etwa 400 Gemeindegliedern hielt, 
von denen viele junge Leute waren.

Die Besucherzahlen waren an beiden 
Standorten allabendlich sehr gut. Die 
Adventisten brachten viele Freunde mit, 
die Freude an der Verkündigung hatten. 
Wir sind sicher, dass Gott uns gehol-
fen hat, seine Botschaft verständlich 
auszudrücken, obwohl Englisch nicht 
unsere Muttersprache ist. Die Folge war, 
dass sich einige Menschen entschieden, 
Jesus als ihren persönlichen Retter anzu-
nehmen.

Als Leticia ihre Präsentation an einem 
Abend, beendet hatte, kamen einige 
Frauen zu ihr und baten sie um ein be-
sonderes Fürbittegebet. Sie begann, für 
jede Einzelne von ihnen persönlich zu 
beten. Beim letzten Gebet geschah etwas 
Seltsames. Ein schrecklicher Schrei war 
zu hören. Als Leticia die Augen öffnete, 
sah sie, dass eine der Frauen zu Boden 
gefallen war.

Alle Gespräche brachen abrupt ab. 
Etwas Schreckliches spielte sich vor aller 
Augen ab. Eine Frau, die von einem bö-
sen Geist besessen war, bewegte sich auf 
dem Boden, wie ein Taschentuch, das 
vom Wind bewegt wird. Sie versuchte, 
sich auszuziehen. Der Pastor der Ge-
meinde begann sofort zu beten. Leticia 
tat das Gleiche. Sie erinnerte sich an die 
Psalmen 23, 91, 121 und sagte sie auf.

Alle im Raum Anwesenden beteten. 
Der Pastor betete inzwischen mit lauter 
Stimme. Es war wie ein Kampf zwischen 
Gut und Böse. Man konnte die Frau 
sehen: blass, verschwitzt und erschöpft. 
Leticia begann das Lied „Alles will ich 
Jesus weihen“ zu singen und andere 
stimmten ein. Der böse Geist verließ 
die Frau. Satans Widerstand gegen die 
Verkündigung des Evangeliums war 
offensichtlich. Aber noch etwas war 
klar ersichtlich: „Satan zittert und flieht 
vor dem schwächsten Menschen, der 
seine Zuflucht im mächtigen Namen des 
Herrn findet.“1

Foto: Ron Hansen

Unsere Erfahrung  
in Indien

Weitergedacht
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BIBELTREU
D ie Bibel ruft viele verschiedene 

Reaktionen hervor.
Einige sehen in ihr lediglich 

ein uraltes Buch mit vielen unglaublichen 
Geschichten, während andere von ihrer 
Botschaft der Hoffnung ergriffen sind. Chris- 
ten erkennen sie als inspiriert an, von Gott 
eingegeben oder „gottgehaucht“, wie die wört-
liche Übersetzung des griechischen Begriffs 
theopneustos in 2. Timotheus 3,16 lautet. Die- 
ses von Gott eingehauchte Wort ist wie ein 
„Licht, das da scheint an einem dunklen Ort“ 
(2 Ptr 1,19), von Gott durch Propheten vermit-
telt, die vom Heiligen Geist getrieben redeten 
und später auch schrieben (2 Ptr 1,21).

Die Geschichte von der beständigen Liebe 
Gottes muss jedoch übersetzt und interpretiert 
werden. Die Autoren der Bibel schrieben auf 
Hebräisch, Aramäisch und Koine-Griechisch. 
Sie lebten in völlig verschiedenen Kulturen 
und unter unterschiedlichen historischen Epo-
chen, Jahrtausende vor uns. Wie können wir 
sicherstellen, dass wir nicht nur das, was sie 
geschrieben haben, richtig verstehen, sondern 
auch das, was sie – und der sie inspirierende 
Geist – tatsächlich meinten?

Hier kommt die biblische 
Hermeneutik ins Spiel

Wenn wir falsche Interpretationen der 
Bibel vermeiden wollen, müssen wir den 
Prinzipien und Regeln der biblischen 
Interpretation besondere Aufmerksamkeit 
schenken. Wissenschaftler nennen dieses 
Fachgebiet „Hermeneutik“. Die meisten von 
uns kennen einige dieser Prinzipien. Die 
Devise der protestantischen Reformation, 
Sola scriptura (allein durch die Schrift), 
erinnert uns daran, dass die Bibel allein die 
letztgültige Norm der Wahrheit in unserem 
Leben ist. Traditionen und selbst auch unsere 
eigenen Ideen sind tatsächlich irrelevant, 
wenn wir nach von Gott inspirierter Wahrheit 
suchen. Ein weiteres wichtiges Prinzip ist 
Tota scriptura. Es deutet darauf hin, dass die 
ganze Bibel – sowohl das Alte als auch das 
Neue Testament – von Gott inspiriert und 
damit absolut maßgeblich ist. Die Reforma-
toren hoben auch die Übereinstimmung 
der Schrift hervor. Was bedeutet das? Wenn 
die ganze Heilige Schrift wirklich von Gott 
inspiriert ist, dann werden wir auch in allem 

Foto: Elijah Hall

 
Heiliges 
verstehen
Ein Kurzleitfaden für die 
Interpretation der Bibel 

V on   G e r ald    A .  K lingbeil      

Die Gemeinde, zu 
der ich gehören 
möchte, ist …
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Bibel besteht darin, verschiedene Übersetzungen zu verglei-
chen, denn jede Übersetzung (einschließlich sehr wortgetreuer 
Übersetzungen wie der Elberfelder Bibel) beruht auf einer 
Interpretation. Wortgetreue Übersetzungen können hilfreich 
sein, aber sie sind nicht immer die bessere Übersetzung. Eine 
umfangreiche Auswahl von Übersetzungen zu lesen, gewähr-
leistet ein besseres Verständnis des biblischen Textes.

Der Kontext ist beim Lesen der Bibel entscheidend und zwar 
auf mehreren Ebenen. Jeder Text hat einen unmittelbaren Kon-
text, Verse davor und danach, die mehr Informationen bieten, 
um den Text verstehen zu können. Die nächste Kontextebene 
bilden größere Texteinheiten. Sie entsprechen nicht immer den 
Kapiteln, wie man in Jesaja 52,13–53,12 sehen kann. Einige 
Kapitel zusammen können eine größere Untereinheit bilden. 
In 1. Mose 1–3 wird von Gottes wunderbarer Schöpfung und 
dem tiefen Fall der Menschen berichtet. Die nächsten Kapitel 
enthalten Informationen über Ausbreitung und Entfaltung 
der Menschheit, gefolgt von einem weiteren Abschnitt über 
die Sintflut (1 Mo 6–10) als Folge der Bosheit der Menschheit. 
Diese Abschnitte zusammen zu lesen hilft zu vermeiden, etwas 
aus dem Kontext zu reißen.

Ganze Bücher bilden den weiteren Kontext. Die Autoren 
schrieben nicht einfach so, wie es ihnen in den Sinn kam. Die 
Bibel war nicht das Ergebnis eines göttlichen Diktats (zumin-
dest was den größten Teil ihres Inhalts angeht). Man kann klare 
Strukturen erkennen, die oft so angelegt sind, als würde ein 
Architekt einen Plan für ein Haus ausarbeiten. Die Verfasser der 
Bibel vermittelten Gottes Botschaft sorgfältig und konzentriert.

Sobald wir den unmittelbaren und weiteren Kontext eines 
bestimmten Textes verstanden haben, wollen wir wissen, 
wann er geschrieben wurde und wer ihn geschrieben hat. Was 

eine grundlegende Einheit und Harmonie finden. Diese Einheit 
und Harmonie erfordert, dass die Schrift sich selbst auslegt. 
Das bedeutet praktisch, dass wir alles, was die Bibel zu einem 
bestimmten Thema oder einer Frage zu sagen hat, lesen, wenn 
wir das Thema oder die Frage wirklich verstehen wollen.

Das letzte Prinzip, das zu beachten ist, lautet: Geistliche 
Dinge müssen geistlich beurteilt werden (1 Kor 2,11.14). Wie 
Martin Luther schon vor langer Zeit feststellte, kommen wir als 
Bettler zum Wort Gottes und brauchen die erleuchtende Kraft 
des Geistes. Das einzusehen, lässt uns demütig und begeistert 
zugleich sein. Wir sind demütig, weil wir erkennen, dass wir 
den gleichen Geist brauchen, der in vergangenen Zeiten den 
Worten, die von schwachen Menschen, wie den Propheten 
geschrieben wurden, Leben einhauchte. Gleichzeitig sind wir 
aber auch begeistert, denn wenn wir uns tiefer mit der Bibel 
beschäftigen, gibt uns das die Möglichkeit, dem lebendigen 
Gott immer wieder zu begegnen, wo immer wir sind.

Kontext, Kontext, Kontext
Adventisten haben immer die historisch-grammatische 

Interpretationsmethode verwendet, die auch als historisch-
biblische Methode bekannt ist. Diese Methode ergibt sich ganz 
natürlich aus den bereits erwähnten Grundprinzipien und ruht 
auf zwei Säulen. Sie akzeptiert das Selbstzeugnis der Heiligen 
Schrift, achtet aber auch sorgfältig auf Sprache und Struktur 
des Textes sowie seinen historischen und kulturellen Kontext.

Jede Beschäftigung mit dem biblischen Text beginnt jedoch 
mit einer Übersetzung. Die meisten von uns können nicht 
Hebräisch, Aramäisch oder Koine-Griechisch lesen, also sind 
wir auf verschiedene Übersetzungen angewiesen. Eine gute 
Strategie für ein sorgfältiges Studieren und Interpretieren der 

sie vehement zu bekämpfen. Ich kann 

zumindest verhindern, dass es schlim-

mer wird! Verschreibungspflichtiges 

Vitamin D, fast jeden Tag Grünkohl oder 

Brokkoli, Vitamin K, viel Bewegung, vor 

allem gezielte Übungen zur Stärkung der 

Muskeln und Knochen, Kalziumpräparate 

und Tofu helfen mir dabei.

Als mir vor 45 Jahren beim Lesen des 

Buches Der bessere Weg bewusst wurde, 

dass ich Hilfe in meiner Verbindung 

zu Jesus brauchte, begann ich damit, 

B ei meiner letzten jährlichen 

Vorsorgeuntersuchung sah sich 

meine neue Hausärztin meine Vor-

geschichte von Knochenbrüchen genauer 

an. Sie war nicht allzu beeindruckt von der 

langen Liste logischer Erklärungen, die ich 

für die acht Knochenbrüche vorbrachte, 

und schickte mich zu einer Osteoporo-

se-Untersuchung. Tatsächlich stellte sich 

heraus, dass ich Osteoporose habe.

Dass Osteoporose nicht wirklich 

reversibel ist, hält mich nicht davon ab, 

„Bibelpräparate“, zu mir zu nehmen. Er 

ist das „Kalzium“, das ich brauche, um 

eine erneute Unterbrechung unserer 

Beziehung zu vermeiden. Der Beginn 

eines neuen Jahres, das wie ein unbe-

schriebenes Blatt vor uns liegt, ist eine 

wunderbare Zeit, um ein persönliches 

Bibelstudium und eine eigene Andachts-

zeit zu beginnen oder wiederzubeleben. 

Die folgenden Tipps haben sich für mich 

bewährt. Es gibt nichts Magisches an 

meiner Art, das Wort Gottes aufzuneh-

men; ich gebe die Ideen in der Hoffnung 

weiter, dass sie dir helfen können.
■■ Ich beginne meinen Tag damit, vier 

verschiedene Abschnitte in meiner Bibel 

zu lesen: zwei Kapitel aus dem Alten Tes-

tament, eines aus dem Neuen Testament 

und ein paar Seiten aus den Psalmen 

V on   C ind   y  T u tsch  

Foto: Brody Childs

Nimm deine Bibel zur Hand
Regelmäßiges persönliches Bibelstudium  
kann viele Formen haben.
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war der historische Kontext? Das Buch des Propheten Jona 
entstand nicht in einem Vakuum. Zu seinen Lebzeiten litt das 
Volk Israel unter häufigen Angriffen der Assyrer und anderen 
äußeren Bedrohungen. Momente relativen Friedens wechsel-
ten oft mit Zeiten schwerer nationaler Krisen. Wenn wir das 
wissen, können wir besser verstehen, wie Jona handelte und 
vielleicht sogar wie er fühlte.

Gott finden
Bei der Interpretation der Bibel geht es jedoch nicht nur 

um Geschichte, Kultur und Sprachen. Letztendlich wollen wir 
besser verstehen, wer Gott ist und was er in dieser Welt tut. 
Eine gute Frage, die wir uns beim Lesen eines Abschnitts oder 
Kapitels stellen können, ist: „Was sagt mir dieser Abschnitt 
oder dieses Kapitel über Gott und sein Wesen?“ Das ist die 
Hauptsache in der Theologie – und dazu braucht man keinen 
akademischen Abschluss.

Manchmal ist die Antwort auf diese Frage einfach, 
manchmal müssen wir „zwischen den Zeilen“ lesen und auf 

die größere Geschichte achten. Moses Begegnung mit Gott auf 
dem Berg, die letztlich zu Gottes Selbstoffenbarung in 2. Mose 
34,6–7 führte, bietet einige klare Antworten auf diese Frage: 
Gott ist barmherzig, geduldig, gnädig, gütig und so viel mehr. 
Gleichzeitig sagt uns der biblische Text aber, dass er auch 
ein gerechter Richter ist, der die Sünde ernst nimmt und der 
entschieden mit Sünde umgeht. Es ist spannend, Gott in der 
Heiligen Schrift an vielen unerwarteten Orten zu finden.

Und mein Leben?
Die Bibel zu verstehen, ist keine rein akademische Übung. 

Es ist eine existentielle Begegnung, in der wir Texte auf uns 
beziehen, die Gottes Geist inspirierte, um seinen großen Erlö-
sungsplan zu kommunizieren. Wenn wir etwas über Gottes 
Handeln in dieser Welt gelernt haben, müssen wir eine sehr 
grundlegende, aber auch sehr persönliche Frage beantworten: 
Was bedeutet das für meine Beziehung zu Gott und meinen 
Umgang mit meinen Mitmenschen heute? Die biblische Wahrheit 
auszuleben, die wir erkennen, wenn wir tiefer im Wort Gottes 
schürfen, erfordert oft eine Entscheidung. Es ist eine Antwort 
auf den Gott der Bibel, der seinen Geschöpfen beständig mit 
der uralten Frage nachgeht: „Wo bist du, mein Kind? Komm 
nach Hause, denn ich will die Ewigkeit mit dir verbringen!“ 

Gerald A. Klingbeil, D.Litt. ist stellvertretender Chefredakteur 
von Adventist World und begeistert von Gottes Wort – sowohl 
dem geschriebenen als auch dem Mensch gewordenen.

Wir sind demütig, weil wir erkennen, 
dass wir den gleichen Geist brauchen, 
der in vergangenen Zeiten den Wor- 
ten, die von schwachen Menschen, wie 
den Propheten geschrieben wurden, 
Leben einhauchte.

und Jesaja. Manchmal benutze ich einen 

Kommentar, aber normalerweise spreche 

ich einfach mit Gott über das, was ich lese 

und warte auf seine Antwort.
■■ An verschiedenen Stellen wie zum 

Beispiel in meiner Handtasche, im Auto, im 

Bad oder auf meinem Nachttisch habe ich 

laminierte Kärtchen mit Bibelversen liegen. 

Ich versuche, mehr aus der Bibel auswen-

dig zu lernen. Die laminierten Bibelverse 

helfen mir, mein Ziel zu erreichen, weniger 

Zeit in den sozialen Medien zu verbringen 

und mir weniger Katzenvideos anzu-

schauen. Das ist eine wirksame Art, die 

Gewohnheit zu entwickeln, das biblische 

Wort aufzunehmen. Du hast sicher auch 

einige Gewohnheiten, die sich bei dir 

bewährt haben.
■■ Ich könnte jetzt sagen, dass ich über 

Ohrhörer eine Audiobibel höre, während 

ich meine Übungen mache. Aber das tue 

ich nicht. Allerdings habe ich noch altmo-

dische CDs mit biblischen Geschichten, 

die ich mir während einer langen Autofahrt 

oder wenn ich zur Arbeit pendle oft für 

eine Weile anhöre.
■■ Ich habe Schlüsselringe mit Verhei-

ßungen aus der Bibel in meinen Mantel-

taschen. Wenn ich spazieren gehe oder 

wandere, gehe ich sie gern durch – das ist 

wie griechische Vokabeln lernen, nur dass 

es mehr Spaß macht!
■■ Freitagsabends laden mein Mann 

und ich Suchende und Menschen, die 

noch nicht lange glauben, zu einer Suppe 

und einem anschließenden Bibelstudium 

ein. Wir verwenden dazu eine einfache 

Bibelstundenreihe, die ich für Jugendliche 

geschrieben habe.1

■■ Wir lesen die Bibel mit Hilfe von Ver-

weistexten. Diese Zeit ist kostbar. Unsere 

bunt zusammengewürfelte Gruppe ist 

zusammengewachsen. Wir sprechen über 

die Abschnitte – darüber, wie das Gelesene 

unser bisheriges Verständnis des Themas 

verändern könnte und darüber, wie die 

Verse uns verändern könnten. Dann beten 

wir, dass der Herr uns sein Wort in der 

kommenden Woche in unser Herz schreibt.

Es gibt viele Möglichkeiten, die Bibel zu 

studieren. Nach Themen, durch induktive 

oder deduktive Methoden, Buch für Buch 

oder ein Evangelium nach dem anderen 

– Matthäus, Markus, Lukas, Johannes – 

obwohl das Evangelium in der ganzen 

Bibel zu finden ist. Mein Trainer bei 

meinem Übungsprogramm im Fernsehen 

sagt immer: „Einfach tun! Nicht aufge-

ben!“ Genau das gleiche sagt auch der 

Heilige Geist. 

1 41 Bible Studies for Teens, AdventSource.org.

Cindy Tutsch lebt im „Halbruhestand“ 
im schönen Pazifischen Nordwesten 
der USA.
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  Gesetzbücher
Gesetzestexte gelten oft als „trocken“ 

und unverständlich. Trotz dieser 
Meinung machen die Gesetze in 2. Mose, 
3. Mose und Matthäus 5–7 klar, was Gott 
von uns erwartet: wie wir ihn und ein-
ander behandeln sollen. Darüber hinaus 
zeigt das Gesetz, wie schwerwiegend die 
Folgen der Sünde sind.

Gesetze werden im Allgemeinen in 
zwei Kategorien eingeteilt: apodiktisches 
und kasuistisches Recht. Apodiktisches 
Recht ist aufgrund des Wesens Gottes 
universell gültig. Oftmals werden diese 
Gesetze mit der bekannten Aussage 
„Denn ich, der Herr, dein Gott, bin ein 
heiliger Gott“ begründet. Das kasuistische 
oder auf Fälle (Kasus) bezogenes Recht 
hingegen stellt spezifische Situationen 
dar, aus denen allgemeine Anwendungen 
abgeleitet werden; es enthält meist die 
Formel „wenn … dann“. Im kasuistischen 
Recht bleibt das jeweilige Prinzip gültig, 
auch wenn die Einzelheiten je nach Zeit 
oder Kultur variieren.1

Es gibt eigene Unterkategorien des 
Rechts wie zum Beispiel das Bundesrecht 
(und die Bundesgerichtsreden) und das 
Zeremonialgesetz, welches Reinigungs-
vorschriften und Opfergesetze beinhaltet. 
Wie im Hebräerbrief betont wird, hat der 
Tod von Jesus am Kreuz die Opferge-
setze, die auf ihn hindeuteten, hinfällig 
gemacht. Die Reinigungsvorschriften 
hingegen sind manchmal universell 
gültig, manchmal mit dem Tempel und 
dem Opfersystem verbunden.

  Prophetenbücher
Im Genre der Prophetie kommuniziert 

Gott durch Propheten mit einer Einzel-
person oder Gruppe, oft um vor einem 
bevorstehenden göttlichen Gericht zu 
warnen. Die Empfänger werden mit den 
warnenden Worten „So spricht der Herr“ 
angesprochen; dann folgt eine genaue 
Aufzählunge der Übertretung von Gottes 
Geboten. Das Hauptanliegen der Prophe-
tie besteht nicht in erster Linie darin, 
zukünftige Ereignisse vorherzusagen, 
sondern verborgene und unbeachtete 
Sünden in Vergangenheit und Gegen-

  Geschichten 
Geschichten bilden die größte Katego-

rie in der Bibel. In Geschichten werden 
historische Ereignisse dargestellt – oft 
sogar mit einem Zeitbezug – allerdings 
aus Gottes Perspektive.

Geschichten sind leicht zu erkennen: 
Es gibt immer eine oder mehrere Perso- 
nen, die die Handlung in den Szenen 
ausführen. Obwohl der Fokus auf den 
menschlichen Akteuren und ihren 
Handlungen liegt, soll gezeigt werden, 
wer Gott ist und wie sein Volk in dieser 
Welt leben sollte. Das wird durch positive 
und negative Beispiele von Menschen 
erreicht, die dem Willen Gottes für ihr 
Leben folgen oder gegen Gott handeln. 
Manchmal sind es Geschichten von Treue, 
manchmal werden die Leser mit Schmerz 
und Leid konfrontiert.

Die Evangelien gehören zum Genre der 
Geschichten; sie beschreiben in biogra-
fischer Form die Schlüsselereignisse im 
Leben und Wirken von Jesus auf dieser 
Erde. Hier wird die Selbstoffenbarung 
Gottes in den Worten und Taten von 
Jesus völlig in den Mittelpunkt gestellt. 

W ir alle erhalten viel Post, 
heutzutage vielleicht mehr 
E-Mails als Briefe auf Papier. 

Einige Briefe kommen von uns naheste-
henden Menschen in fernen Ländern. 
Andere enthalten Rechnungen oder 
Kontoauszüge. Dann gibt es noch eine 
Flut von Werbung und anderen Informa-
tionen – manche nützlich, andere lästig. 
Es fällt uns leicht, die verschiedenen 
Arten von Briefen oder E-Mails zu 
erkennen, die wir erhalten, denn alle 
haben ihren eigenen Schreibstil und ihre 
eigene Aufmachung – und wir gehen 
unterschiedlich mit ihnen um.

Auch die Bibel enthält eine Vielzahl 
von Stilrichtungen, die in der Herme-
neutik oft als Genres bezeichnet werden. 
Das Genre eines Bibelabschnitts zu 
erkennen, ist wichtig, um die Bibel richtig 
zu verstehen und anzuwenden, denn die 
einzelnen Genres haben unterschiedliche 
Funktionen. Obwohl sich Stil und Kultur 
im Laufe der Zeit verändert haben, 
können wir die verschiedenen Genres 
erkennen, wenn wir größere Abschnitte 
der Schrift sorgfältig lesen und hören.

V on   E ike    M u elle    r

Foto: Gleb Dolskiy

Geschichten, 
Gesetz und 
Prophetie
Literarische Genres in der Bibel verstehen
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unbedingt faktische Aussagen macht. 
Außerdem sind das historische Umfeld 
und der Anlass für einen bestimmten 
Psalm oft nicht bekannt; wenn sie 
jedoch verfügbar sind, ist es für das 
Verständnis hilfreich.

  Weisheitsliteratur 
Die Weisheitsliteratur ist eine 

Sammlung von Rätseln, Sprichwörtern 
oder Allegorien, die existentielle oder 
praktische Denkanstöße über das Leben 
vermitteln und Ratschläge für das Leben 
geben. Die bodenständige Natur der 
markigen Weisheitssprüche bildet den 
Unterschied zur poetischen Literatur. 
Trotz seines praktischen Charakters 
gründet sich das Weisheitsgenre auf die 
Abhängigkeit von Gott, der die Grund-
lage wahrer Weisheit ist.

  Briefe
Das Neue Testament enthält 

persönliche Korrespondenz zwischen 
Aposteln und Gemeinden. In den Brie-
fen beantworten die Verfasser Fragen 

kürzere poetische Sprüche in vielen 
biblischen Büchern. Die Poesie fasst 
die größten menschlichen Emotionen 
in Worte: Angst, Liebe und Anbetung. 
Ungerechtigkeit wird oft in drastischer 
Sprache beschrieben, aber es wird auch 
Gottes Erlösung und Majestät gepriesen.

Am wichtigsten ist jedoch, dass 
sich die Poesie in der Bibel sowohl 
mit positiven als auch mit negativen 
Gefühlen immer an Gott wendet und 
darauf vertraut, dass Gott alle Ungerech-
tigkeit beseitigen wird. Die Schönheit 
des hebräischen Reims geht in der 
Übersetzung verloren, aber der typische 
hebräische Stil der Verwendung von 
Parallelismen und anschaulicher 
Metaphorik weckt auch heute noch 
tiefe Gefühle. Selbst wenn wir noch nie 
einem Hirten begegnet sind, können wir 
die Metaphorik der Worte „Der Herr ist 
mein Hirte; mir wird nichts mangeln“ 
verstehen.

Es ist wichtig zu erkennen, dass die 
Dichtkunst mit einer Sprache arbeitet, 
die Vorstellungen wecken soll und nicht 

wart zu enthüllen. Die Absicht hinter 
diesen eindringlichen Warnungen ist, 
bei den Zuhörern Reue hervorzurufen.

  Apokalyptische Texte
Apokalyptische Visionen bilden eine 

Unterkategorie in der prophetischen 
Rede; sie geben einen groben Überblick 
über zukünftige Ereignisse auf der Erde 
und im Himmel. Dieses Genre bedient 
sich überwiegend der Symbolik und 
einer kosmische Perspektive, um zu 
zeigen, wie Gott das Sündenproblem 
lösen wird. Es geht dabei nicht so 
sehr darum, detailliert über irdische 
Ereignisse zu berichten oder Angst zu 
schüren, sondern Gottes treuen Kindern 
Hoffnung und Trost zu geben und sie 
daran zu erinnern, dass Gott über alles 
die Kontrolle hat und wiederkommen 
wird, um die Seinen zu sich zu holen 
und die Welt wiederherzustellen.

  Poesie
Die Psalmen sind eine Sammlung 

antiker Lieder; daneben finden sich 

F olg und vertrau auf Jesus und schau; ja, um glücklich zu 

werden, folge ihm und vertrau!

Vertrauen und Gehorsam gehen Hand in Hand: Wir 

folgen Jesus, dem Lamm, nach, wohin es geht, weil wir ihm 

vertrauen. Können wir Gott jemals vorbehaltlos gehorchen, wenn 

wir nicht zuerst auf Gott vertrauen?

Vertrauen (Glaube)
Ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen (Hbr 11,6). Der 

Glaube, der Zustand des Vertrauens, steht immer an erster Stelle. 

Gott gibt jedem von uns am Anfang ein Maß des Glaubens (Röm 

12,3). Der Gehorsam, der ihm gefällt, kommt aus dieser Gabe des 

Glaubens an ihn. Ich kann Gott nicht gehorchen, wenn ich ihm 

nicht vertrauen kann. Dann muss ich ihn bitten, meinen Glauben, 

mein Vertrauen in ihn zu vermehren, damit ich im Gehorsam 

gegenüber seinem Wort weiter wachsen kann (s. Lk 17,5).

Es gibt zwei verschiedene Arten von Vertrauen. Es gibt einen 

funktionalen Glauben an die Befähigung von Menschen, der sich 

daraus ergibt, dass wir ihm die Fähigkeiten zutrauen, etwas zu 

tun. Aber das bedeutet nicht unbedingt, dass ich Frieden habe 

und die Gewissheit, dass jemand für mich ist. Diese Sorge kann 

nur durch relationales (beziehungsmäßiges) Vertrauen gestillt 

werden. Relationales Vertrauen ist unerlässlich für jede gesunde 

Beziehung, ob natürlich oder übernatürlich! 

V on   S hiph    r ah   F ep  u lea   ’ i

Foto: Raj Eiamworakul
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Gehorsam
Der Glaube kommt  
aus der Liebe.



So oft wissen wir, dass Gott fähig ist, etwas zu tun, aber wir 

fragen uns, ob er es auch tun wird. Wird sich der allmächtige 

Schöpfer um meine Familie und mich kümmern? Hat sich Gott 

um mich gekümmert, wenn ich eine Tragödie überstehe? Die 

Herausforderung besteht nicht so sehr darin, auf das zu ver-

trauen, was Gott kann, sondern ihm selbst auf der Beziehungs

ebene zu vertrauen: Wenn er eine Tragödie hätte verhindern 

können, es aber nicht getan hat, kann ich dann immer noch 

wissen, dass mein Gott für mich ist?

Meine persönliche Erfahrung
Genau das war meine Situation vor ein paar Jahren. Jeder 

Bereich meines Lebens schien unter Beschuss zu stehen. Der 

Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte, war die Diagnose 

einer seltenen Krankheit, die eine spezielle Operation erforderte. 

Ich betete: „Gott, wenn es dich gibt, brauche ich deine Hilfe, 

denn ich kann dich nicht sehen, hören oder fühlen; es scheint, 

dass ich langsam die Hoffnung verliere und ehrlich gesagt auch 

mein Vertrauen in dich.“

Meine Entdeckung
Was ich entdeckte, war genau das folgende: mein vertrauens-

voller Gehorsam Gott gegenüber ist die Frucht seiner Liebe und 

Güte mir gegenüber. Paulus drückte es so aus: „Verachtest du 

den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut? Weißt du nicht, 

dass dich Gottes Güte zur Buße leitet?“ (Röm 2,4) Gottes Güte 

weckt und entwickelt in mir immer größere Hoffnung und tieferes 

Vertrauen zu ihm. Um nach der Verzweiflung wieder zu hoffen und 

zu gehorchen, müssen du und ich die Güte Gottes wieder erleben.

Wir sind geliebt
Es ist nicht irgendeine menschliche Tugend, sondern Gottes 

Güte und ewige Liebe, die zu einer erneuten tiefen Beziehung zu 

ihm führt. Tiefgehender Gehorsam kann nicht erzwungen werden, 

er braucht Vertrauen. Kein Mensch kann dich dazu bringen, ihm 

zu vertrauen, wenn du nicht siehst, dass er sich um dich kümmert. 

Deshalb ermutige ich dich zu beten, dass du gehorchst und den 

Glauben festhältst. Aber was ich noch wichtiger finde, ist, dass du 

mit mir betest: „Gott, bitte lass mich wieder deine umwerfende 

Liebe erfahren.“ Zuerst einmal lass dich lieben. Dann sag mir, wie 

dein Vertrauen zu Gott wächst und wie dein Gehorsam natürlich – 

oder vielleicht übernatürlich – auf neue Liebe folgt. So war es bei 

mir nach meiner Operation und Genesung. 

Shiphrah Fepulea‘i bezeugt ihren Glauben und ihre Erfahrungen 
mit Gottes treuer Liebe in der Südostkalifornischen Vereinigung 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten.

der Gemeinden, erteilen theologische 
Unterweisung, ermahnen bei konkreten 
Problemen in den Gemeinden, geben 
persönliche Ratschläge, vermitteln aber 
auch Freude und Ermutigung. Die Briefe 
haben meist einen formellen Einstieg, 
der Informationen über Verfasser und 
Empfänger und einen einleitenden Gruß 
und Segen enthält. Der Briefschluss 
enthält gute Wünsche des Verfassers für 
die Gemeinde und einen Segen. 

Auch wenn Briefe allgemeingültige 
Lehren enthalten, bilden sie doch die 
Kommunikation zwischen konkreten 
Personen im ersten Jahrhundert n. Chr. 
ab.

  Gleichnisse
Gleichnisse waren in der Antike ein 

bekanntes Stilmittel, das ein Sprecher 
nutzte, um seine Erklärungen durch eine 
historische oder fiktive Geschichte zu 
veranschaulichen. Jesus beschrieb die 
Realität und Zukunft des Himmelreichs 
vor allem anhand von Gleichnissen. 
Diese beschreiben die reale Welt, mit 

der man sich identifizieren kann, legen 
jedoch oft einen ungewöhnlichen Fokus 
auf einen einzelnen Hauptpunkt und 
nehmen am Ende häufig eine überra-
schende Wendung.

Wie unser echter oder virtueller 
Briefkasten enthält die Bibel Schriftstü-
cke verschiedener Stile mit unterschied-
lichen Formen und Funktionen: Einige 
beschreiben historische Ereignisse, 
andere fiktive; manche sind beschrei-
bend, andere schreiben etwas vor. 
Wenn wir das Genre erkennen und in 
unserem Bibelstudium anhand der oben 
beschriebenen Genres Fragen an den 

Text stellen, wird sich unser Verständnis 
von Gott vertiefen. Letztlich geht es 
beim Auslegen der Bibel darum, dass 
das Wort Gottes das Wort Gottes aus der 
Geschichte in unserem heutigen Leben 
wahrhaftig und glaubhaft klingt. 

1 �Eine gründlichere Untersuchung des Themas findet sich in der dreiteiligen 
Artikelserie „Preaching Old Testament Law to New Testament Christians“ 
von Daniel I. Block. Ministry (2006).

Eike Müller, Ph. D., ist Dozent für Neues 
Testament am Adventist International 
Institute of Advanced Studies (AIIAS) in 
Silang, Philippinen. Er und seine Frau 
Lubica haben zwei kleine Töchter.

Das Genre eines Bibelabschnitts zu 
erkennen, ist wichtig, um die Bibel  
richtig zu interpretieren und anzu- 
wenden, denn die einzelnen Genres 
haben unterschiedliche Funktionen.
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White schrieb: „Wenn wir unsere Hoff-
nungen auf den Himmel nicht auf einem 
falschen Fundament aufbauen wollen, 
die Bibel annehmen, wie sie geschrieben 
steht und glauben, dass der Herr meint, 
was er sagt.“2

In diesen letzten Tagen der Welt-
geschichte, wird Satan entschlossene 
Anstrengungen unternehmen, um die 
Wirksamkeit der Bibel und des Geistes 
der Weissagung zu zerstören. Überall 
um uns herum sehen wir, wie das autori-
tative Wort Gottes unwirksam gemacht 
wird. Es ist Satans Plan, Gottes klares 
„So spricht der Herr“ zu untergraben, 
weil er weiß, dass er Meinungsverschie-
denheiten, Uneinigkeit und Spannungen 
hervorrufen kann, wenn es ihm gelingt, 
das Volk Gottes dazu zu bringen, auf 
sich selbst und seine eigene Meinung zu 
schauen. Das gehört zu seinen wich-
tigsten Waffen gegen die Mission der 
Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten.

Die Bibel ist das Produkt göttlicher 
Inspiration und gibt einen genauen 
Bericht über den großen Kampf zwi-
schen Gut und Böse – zwischen Christus 
und Satan. Deshalb ist der Teufel 
entschlossen, die in der Bibel enthaltene 
Wahrheit zu zerstören, aber das wird 
ihm nicht gelingen.

Gott ist treu. Lasst uns ihm durch 
seine Kraft ebenfalls treu sein. Es gibt 
absolute Wahrheiten, und sie finden 
sich im Wort Gottes.

Die Beröer
In Apostelgeschichte 17,11–12 

wird von den Einwohnern von Beröa 
berichtet. Dort heißt es: „Die Brüder aber 

Petrus schrieb weiter: „Und das sollt ihr 
vor allem wissen, dass keine Weissagung 
in der Schrift aus eigener Auslegung 
geschieht. Denn es ist noch nie eine 
Weissagung aus menschlichem Willen 
hervorgebracht worden, sondern getrie-
ben vom Heiligen Geist haben Menschen 
in Gottes Auftrag geredet.“ (Verse 20–21)

Die Menschen brauchten schon 
immer ein sicheres Fundament. Das 
feste prophetische Wort ist etwas, auf 
das wir uns verlassen können. Es weist 
auf Christus, seine Gerechtigkeit, seine 
Erlösung, seinen Dienst im Allerhei-
ligsten und seine Wiederkunft, bei der er 
sein Volk endgültig befreien wird. Es ist 
unser großes Vorrecht, es durch die Kraft 
des Heiligen Geistes weiterzugeben.

Aber leider wird das Wort Gottes oft 
ignoriert. Einige legen das, was in der 
Bibel eindeutig gelehrt wird, falsch aus 
und wenden es falsch an. Die Bibel wird 
von Vertretern „historisch-kritischen“ 
Methode uminterpretiert; sie stellen 
sich über die Schrift und interpretieren 
sie nach ihren eigenen Maßstäben und 
Denkansätzen.

Wie es geschrieben steht
Als Siebenten-Tags-Adventisten 

folgen und fördern wir treu die 
historisch-biblische Methode der 
Bibelauslegung, die es der Bibel erlaubt, 
sich selbst auszulegen. Das Dokument 
„Methoden des Bibelstudiums“, das von 
Vertretern der Weltkirche beschlossen 
wurde1, legt dar, wie man Gottes heiliges 
Wort studieren kann, indem man der 
historistischen Sichtweise von Prophetie 
und biblischem Verständnis folgt. Ellen 

E ine der größten Schlachten, die 
auf uns zukommen, ist die um 
die Autorität des Wortes Gottes. 

Der Teufel hat Gottes Wort schon immer 
gehasst und tut alles, was er kann, um es 
unwirksam zu machen. Unsere heilige 
Verantwortung als Siebenten-Tags-Ad-
ventisten besteht darin, die lebensret-
tende Kraft von Gottes zuverlässigem 
Wort – der Bibel – zu schützen, zu 
erheben und zu fördern.

Die Welt um uns herum zerbricht. 
Die Menschen sind beunruhigt über 
die allgemeine Sicherheitslage und ihre 
persönliche Sicherheit. Das Leben ist 
unsicher geworden. Was wir brauchen, 
ist keine politische, militärische oder 
soziale Lösung, sondern eine Rückkehr 
zu einem soliden Fundament – dem 
sicheren Wort Gottes.

Der Apostel Petrus strahlte angesichts 
seines nahenden Todes eine gewaltige 
Sicherheit in Gott aus: „Denn wir sind 
nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, 
als wir euch kundgetan haben die Kraft 
und das Kommen unseres Herrn Jesus 
Christus; sondern wir haben seine 
Herrlichkeit mit eigenen Augen gesehen 
… Umso fester haben wir das propheti-
sche Wort, und ihr tut gut daran, dass 
ihr darauf achtet als auf ein Licht, das 
da scheint an einem dunklen Ort, bis 
der Tag anbricht und der Morgenstern 
aufgeht in euren Herzen.“ (2 Ptr 1,16.19)

Das Wort Gottes war schon immer ein 
Licht, das an einem dunklen Ort schien. 
Die Bibel ist Autorität. Sie ist das Hand-
buch für unser Leben, nicht einfach ein 
Buch, das man ins Regal stellen oder für 
akademische Zwecke analysieren kann.

Foto: Oladimeji Ajegbile

Im Blickpunkt

Unser sicheres 
Fundament
Das zuverlässige Wort Gottes
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und der Herr hat es zugelassen, dass sich 
solche Dinge in der Vergangenheit ent-
wickelt haben, um zu zeigen, wie leicht 
sein Nachfolger irregeführt werden 
können, wenn sie von Menschenworten 
abhängig sind, anstatt selbst in der 
Heiligen Schrift zu forschen, wie es die 
edlen Beröer taten, um zu sehen, ob sich 
alles so verhielt.“7

Nur wenn wir dem Beispiel der Beröer 
folgen, werden wir die letzte Prüfung 
bestehen können, denn die Bibel ist die 
einzige Grundlage, auf die wir bauen 
können. Satan wird versuchen, das 
Vertrauen in die charakteristischen 
biblischen Wahrheiten, die uns am 
Herzen liegen, zu zerstören, aber es wird 
ihm nicht gelingen.

Jesus kommt bald! Lasst uns Beröer 
sein und täglich in der Heiligen Schrift 
forschen, um das Wort zu kennen. Lasst 
es uns schätzen, daran glauben, es 
lieben und weitergeben. Lasst uns die 
Krise von Laodizea überwinden, indem 
wir das Wort Gottes in unseren Herzen 
bergen, Menschen des Buches sind und 
es anderen weitersagen. 

1 �Das Dokument „Methoden des Bibelstudiums“ wurde vom Exekutivaus-
schuss der Generalkonferenz der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
anlässlich der Herbstsitzung (Annual Council) am 12. Oktober 1986 in Rio 
de Janeiro, Brasilien, beschlossen. Der Text des Dokuments findet sich 
auf Deutsch in dem Buch Erklärungen, Richtlinien und andere Dokumente, 
Advent-Verlag, Lüneburg, 1998. Auf Englisch zu lesen unter  
www.adventist.org/en/information/official-statements/documents/
article/go/-/methods-of-bible-study/. 

2 �Ellen G. White, Testimonies for the Church, Pacific Press, Mountain View, CA, 
1948, Bd. 5, S. 171. 

3 Ellen G. White, Gute Nachricht für alle, S. 173. 
4 �Ellen G. White, Spirit of Prophecy, Seventh-day Adventist Publishing 

Association, Battle Creek, 1870, Bd. 1, S. 89. 
5 �Ellen G. White, Ratschläge für die Sabbatschule, S. 23.
6 Ellen G. White, Bilder vom Reiche Gottes, S. 78.
7 �Ellen G. White, Selected Messages, Review and Herald, Washington, D.C., 

1958, Bd. 2, S. 392.394.

Ted N. C. Wilson ist Präsident der 
Weltkirchenleitung der Siebenten-
Tags-Adventisten. Weitere Artikel 
und Kommentare aus dem Büro des 
Präsidenten finden sich auf Twitter unter 
@pastortedwilson und auf Facebook 
unter @PastorTedWilson.

dem Gefühl, als auf dem Erforschen der 
Heiligen Schrift, wie es die Beröer taten.

Ellen White warnte: „In den letzten 
Tagen wird es auf der Erde fast keinen 
wahren Glauben mehr geben. Der 
geringste Vorwand wird ausreichen, um 
das Wort Gottes als unzuverlässig anzu-
sehen, während menschliche Argumente 
willkommen sein werden, obwohl sie 
den einfachen Tatsachen der Heiligen 
Schrift widersprechen.“4 Gefühle können 
lügen, die Wahrheit dagegen basiert auf 
der Autorität der Heiligen Schrift. Gottes 
Wort lügt nie.

Ein verborgener Schatz
Die Bibel zu studieren und sich auf 

ewige Werte zu besinnen statt Zeit mit 
trivialen Dingen zu verbringen, bringt 
Vorteile für Körper und Geist. Wir haben 
das Versprechen: „Die Bibel ist das 
Buch der Bücher. Sie verleiht Leben und 
Gesundheit. Sie beruhigt die Nerven und 
schenkt einen klaren Verstand und feste 
Grundsätze.“5

Das Wort Gottes ist wie ein verborge-
ner Schatz, wie es im Gleichnis Christi 
heißt: „Das Himmelreich gleicht einem 
Schatz, verborgen im Acker, den ein 
Mensch fand und verbarg; und in seiner 
Freude geht er hin und verkauft alles, was 
er hat, und kauft den Acker.“ (Mt 13,44)

Ellen White schrieb dazu: „Der Acker 
im Gleichnis steht für die Heilige Schrift; 
der Schatz ist die Frohe Botschaft. In 
der ganzen Erde gibt es nicht so viele 
Goldadern und verborgene Schätze wie 
im Wort Gottes.“6

Die Bibel zeigt, dass Erlösung nur 
durch völliges Vertrauen auf Christus 
möglich ist. Sie sagt uns, dass der Sabbat 
das besondere Siegel und Bundeszeichen 
Christi für sein Volk ist, das seine Gebote 
hält. Die Bibel bestätigt unseren Glauben 
und unsere Hoffnung auf die baldige, 
buchstäbliche Wiederkunft Christi.

Die Gemeinde wird mit Abfall vom 
Glauben und Irrlehren überschwemmt 
werden, doch das Wort Gottes steht 
fest. „Alle sollten die Notwendigkeit 
einsehen, die Wahrheit für sich selbst zu 
verstehen … Es ist zu Abfall gekommen, 

sandten sogleich in der Nacht sowohl 
Paulus als auch Silas nach Beröa; die 
gingen, als sie angekommen waren, 
in die Synagoge der Juden. Diese aber 
waren edler als die in Thessalonich; sie 
nahmen mit aller Bereitwilligkeit das 
Wort auf und untersuchten täglich die 
Schriften, ob dies sich so verhielte.“ (EB)

Viele Juden in Thessalonich waren 
eifersüchtig auf die Beliebtheit von Pau-
lus und Silas und waren nicht bereit, tief 
im Wort Gottes zu schürfen, damit das 
Evangelium ihr Leben verändern konnte. 
Stattdessen gelang es ihnen, die Stadt in 
Aufruhr zu versetzen. Um weitere Gewalt 
zu vermeiden, schickten die Gläubigen 
Paulus und Silas nach Beröa. Dort fanden 
sie aufgeschlossene Juden, die bereit 
waren, zuzuhören und in der Heiligen 
Schrift zu schürfen und die Heilige Schrift 
intensiv zu studieren, um zu prüfen, 
ob das, was sie hörten, richtig war oder 
nicht. Die Wahrheit wurde für sie real.

Ellen White schrieb dazu: „Täglich 
durchsuchten sie die inspirierten 
Berichte, und während sie eine Bibel-
stelle mit anderen verglichen, standen 
ihnen himmlische Engel zur Seite, die 
ihnen das Verständnis erleichterten und 
ihr Herz beeindruckten.“3 Heute sind 
himmlische Engel an unserer Seite und 
öffnen unser Verständnis, wenn wir die 
Heilige Schrift unter Gebet studieren, 
und der Heilige Geist überzeugt uns und 
führt uns zur Umkehr.

Gefahren und Ablenkungen
Wir leben in der letzten Zeit 

Laodizeas, in der das Christentum oft 
oberflächlich ist. Der Teufel wird alles 
versuchen, um uns von der Bibel und 
der Wahrheit abzulenken, und alle 
möglichen Mittel einsetzen, um uns 
vom Wort Gottes wegzubringen.

Eine weitere große Gefahr, mit der wir 
konfrontiert sind, ist, dass wir in einer 
Zeit der „erlebnisorientierten Religion“ 
leben. Die Leute behaupten, man müsse 
den Geist „spüren“ und erklären, dass 
Religion „erlebt“ werden müsse, um real 
zu sein. Der Schwerpunkt liegt – ähnlich 
wie bei den Thessalonichern – mehr auf 

Die Bibel ist 
Autorität. Sie ist 
das Handbuch 
für unser Leben.
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Trotz allem hat Michael gelernt zu leben. 
Er empfängt Mut von demjenigen, der 
gekommen ist, um uns „das Leben in ganzer 
Fülle zu schenken.“ (Joh 10,10 NLB)

Michael lernte auch, sich zu sehnen. Er sehnt 
sich nach einem Ort, wo „Wolf und Lamm 
… beieinander weiden“ (Jes 65,25) und wo 
es „keinen Tod und keine Trauer und kein 
Weinen und keinen Schmerz mehr geben“ 
wird. (Offb 21,4 NLB) Paulus schrieb: „Auch 
wenn es äußerlich oft so aussieht, als würde 
alles über uns zusammenbrechen, vergeht 
in unserem Innern, wo Gott neues Leben 
schafft, kein Tag, ohne dass sich Gottes 
Gnade entfaltet. Diese harten Zeiten sind 
unbedeutend im Vergleich zu den kommen-
den guten Zeiten, dem üppigen Fest, das 
für uns vorbereitet wird.“ (2 Kor 4,16–18 
Message-Übertragung)

Michael hat gelernt zu singen. Der Vogel im 
Käfig kann nur dann singen lernen, wenn 
sein Besitzer den Käfig abdeckt. Das zwingt 
den Vogel dazu, zuzuhören und das eine Lied 
zu lernen, das er singen soll. Wenn er vom 
Tageslicht abgelenkt wird und andere Musik 
und andere Stimmen hört, wird der Vogel 
im Käfig nicht das Lied singen, das sein 
Meister ihm beibringen will. Tatsächlich hat 
Michael in seiner Trauer gelernt, dass Gott 
„uns ein Lied lehren [möchte], und wenn wir 
es inmitten der Schatten der Bedrängnisse 
gelernt haben, können wir es danach immer 
singen.“1

Michael hat auch eine grundlegende 
Konstante im Leben erkannt: Gott hat keine 
Waisenkinder. Er ist in der Tat „ein Vater der 
Waisen.“ (Ps 68,6)

Wenn wir uns bemühen, 2020 ganz 
bewusst zu einem glücklichen neuen Jahr 
zu machen, erinnert uns Michaels Erfahrung 
daran, dass wir auch in Trauer Freude finden 
können. 

1 Ellen G. White, Auf den Spuren des großen Arztes, S. 393f.

Frederick Kimani ist Facharzt in Nairobi, 
Kenia. Er setzt sich mit großer Begeisterung 
dafür ein, durch Musik Brücken zwischen Gott 
und jungen Menschen zu bauen.

Ein frohes neues Jahr! Jetzt ist die Zeit, in der Men-
schen auf der ganzen Welt gute Vorsätze fassen. Meiner 
ist einfach – ich nehme mir vor, glücklich zu sein. Ich 
beschließe, die Freude am Herrn als Kraft für mein 
Leben anzunehmen.

Wenn es nur so einfach wäre!
Leider ist Trauer eine Sprache, die von vielen gespro-

chen wird. Mein Freund Michael zum Beispiel singt das 
Lied der Trauer mit der Ausdruckskraft eines erfahrenen 
Musikers. Wenn Trauer eine Kunst wäre, wäre er der 
Renaissance-Künstler, der die Trauer in seinen Bildern 
zum Leben erweckt.

Michael verlor seine Mutter, als er noch ein Klein- 
kind war. Seine Verwandten erzählen ihm, dass er zu den Kindern gehörte, 
die sich nur bei sehr wenigen Menschen so geborgen fühlen, dass sie sich 
von ihnen beruhigen lassen; niemand konnte ihn so gut beruhigen wie seine 
Mutter.

Sie starb nicht plötzlich. Ihr Körper wurde von Woche zu Woche gebrechli-
cher und wurde langsam dahingerafft. Ihr Immunsystem war nicht stark genug, 
um die Krankheit zu bekämpfen, die sie heimtückisch angriff – während ihr 
Baby sie brauchte. Sie wusste, dass sie es nicht schaffen würde, und man kann 
die Trauer und den Schmerz, die sie fühlte, nur erahnen. Es tut Michael heute 
noch weh, wenn er an ihren Kampf denkt.

Michaels Mutter ließ ihn bei ihren Eltern, da sein Vater sie schon lange zuvor 
verlassen hatte. Seine Großeltern zogen ihn als ihr eigenes Kind auf. 

Das Leben teilt seine Schläge unterschiedlich aus. Michaels Teil war es, nie 
Geborgenheit zu genießen, denn mehr als einmal verlor er jäh die Annehm-
lichkeit von Liebe und Familie. Seine Großmutter, die ihn als ihr eigenes Kind 
aufnahm und wie eine Mutter für ihn sorgte, erlitt einen Schlaganfall, durch 
den ihr Leben ausgelöscht wurde.

Michael verlor einen guten Freund durch einen verrückten Autounfall, durch 
den der Freund ums Leben kam, 13 weitere Menschenleben jedoch gerettet 
wurden. Einen anderen guten Freund, der an einer psychischen Erkrankung 
gelitten hatte, musste er mitten in der Nacht zu einer Leichenhalle bringen, 
weil er sich das Leben genommen hatte.

Junge Adventisten

Lehren  
fürs Leben
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mit klarerer Einsicht eine grundlegende 
Übereinstimmung erkennt.

Indem die Wahrheit durch verschiedene 
Persönlichkeiten dargestellt wird, lernen wir 
sie aus immer neuen Blickwinkeln kennen. Ein 
Schreiber zeigt sich von der einen Seite eines 
Themas stärker beeindruckt, und er erfasst jene 
Dinge, die mit seiner Erfahrung, seinem Wahr-
nehmungsvermögen oder seinem Verständnis 
übereinstimmen. Ein Zweiter sieht es unter 
einem anderen Blickwinkel, aber jeder stellt 
unter der Leitung des Geistes Gottes das dar, 
was ihn am meisten beeindruckt. So beleuchtet 
jeder eine bestimmte Seite der Wahrheit, und 
gerade dadurch entsteht eine vollkommene 
Harmonie. Die Fakten, die dem Leser auf diese 
Weise dargeboten werden, verbinden sich zu 
einem vollendeten Ganzen, das den Bedürfnis-
sen der Menschen unter allen Lebensumstän-
den und Erfahrungen gerecht wird.

Gott wollte die Verkündigung seiner 
Wahrheit menschlichen Vermittlern anver-
trauen. Er selbst hat durch seinen Heiligen 
Geist die Menschen dazu befähigt, diese 
Aufgabe wahrzunehmen. Er hat den Verstand 
des Einzelnen bei der Auswahl so gelenkt, 
dass jeder wusste, was er zu sagen oder zu 
schreiben hatte. Der Schatz ist irdischen 
Gefäßen anvertraut worden, und dennoch 
stammt er vom Himmel. Das Zeugnis wird 
mit unvollkommenen menschlichen Worten 
mitgeteilt und ist dennoch das Zeugnis Gottes. 
Ein gehorsames, gläubiges Kind Gottes sieht 
darin die Herrlichkeit einer göttlichen Macht, 
voller Gnade und Wahrheit. 

Siebenten-Tags-Adventisten glauben, dass 
Ellen G. White (1827–1915) während ihres über 
siebzigjähren öffentlichen Wirkens die Gabe der 
Weissagung hatte. Dieser Artikel ist ein Auszug 
aus dem Buch Vom Schatten zum Licht (S. 10–11). 

B evor die Sünde in die Welt kam, hatte Adam freien Zugang zu seinem 
Schöpfer, doch seitdem sich der Mensch durch Übertretung des 
göttlichen Willens von Gott getrennt hatte, wurde er von diesem großen 

Vorrecht ausgeschlossen. Durch den Erlösungsplan schuf Gott jedoch einen 
Weg, auf dem die Bewohner der Erde weiterhin mit dem Himmel in Verbindung 
treten können. Gott hat durch seinen Geist mit den Menschen gesprochen, und 
göttliches Licht wurde der Welt durch Offenbarungen über seine erwählten 
Diener geschenkt. „Getrieben von dem Heiligen Geist haben Menschen im 
Namen Gottes geredet.“ (2 Ptr 1,21)

In den ersten 2.500 Jahren der menschlichen Geschichte gab es keine 
schriftlich aufgezeichnete Offenbarung … Zur Zeit Moses begann man damit, 
die überlieferten Worte aufzuschreiben. Die inspirierten Offenbarungen Gottes 
wurden damals in einem Buch zusammengefasst. Während eines langen 
Zeitraums von 1.600 Jahren setzte sich dieser Vorgang fort – von Mose, dem 
Berichterstatter der Schöpfung und der Gesetzgebung, bis zu Johannes, der die 
eindrucksvollsten Wahrheiten des Evangeliums niederschrieb.

Die Bibel weist auf Gott als ihren Verfasser hin, doch sie wurde von Menschen-
hand geschrieben, und die verschiedenen Ausdrucksformen ihrer Bücher zeigen 
Merkmale der jeweiligen Schreiber. Die Wahrheiten sind alle offenbart worden, 
„von Gott eingegeben“ (2 Tim 3,16), doch sie wurden in menschlichen Worten 
aufgeschrieben. Der Unendliche hat durch seinen Heiligen Geist den Verstand 
und das Herz seiner Diener erleuchtet. Er hat Träume und Gesichte, Symbole und 
Bilder gegeben, und diejenigen, denen die Wahrheit auf diese Weise offenbart 
wurde, haben die Gedanken in menschlichen Worten zum Ausdruck gebracht.

Die Zehn Gebote sprach Gott selbst und schrieb sie mit seiner eigenen Hand 
nieder. Sie sind göttlichen, nicht menschlichen Ursprungs. Die Bibel hingegen 
mit ihren göttlichen Wahrheiten ist in menschlicher Sprache verfasst. Sie bildet 
eine spezielle Verbindung des Göttlichen mit dem Menschlichen. Eine ähnliche 
Verbindung bestand auch in Christus, dem Sohn Gottes und dem Menschen-
sohn. Daher kann man von der Bibel wie auch von Christus sagen: „Das Wort 
wurde Fleisch und wohnte unter uns.“ (Joh 1,14 EB)

Die Bücher der Heiligen Schrift wurden in verschiedenen Epochen von Men-
schen geschrieben, die nach ihrer gesellschaftlichen Stellung, ihrem Beruf, ihren 
geistigen und geistlichen Fähigkeiten sehr unterschiedlich waren. Deshalb finden 
wir nicht nur stilistisch große Unterschiede in diesen Büchern, sondern auch eine 
Vielfalt in der Art, wie die Themen dargestellt werden. Die Schreiber bedienten 
sich unterschiedlicher Ausdrucksweisen. Oft wird dieselbe Wahrheit von dem 
einen nachdrücklicher betont als von dem andern, und wo mehrere Schreiber 
dasselbe Thema unter anderen Gesichtspunkten und Umständen darstellen, mag 
der oberflächliche, nachlässige oder voreingenommene Leser Ungereimtheiten 
oder Widersprüche sehen, während der nachdenkende, gottesfürchtige Forscher 

Ellen White entdecken

Die Bibel:  
Ihre Anfänge
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I n der bedeutendsten Predigt, die 
je gehalten wurde, sagte Jesus auf 
einem Hügel in der Nähe des Sees 

Genezareth von seinen Nachfolgern: 
„Ihr seid das Salz der Erde“ und: „Ihr 
seid das Licht der Welt.“ (Mt 5,13–14)

Ich weiß, dass Jesus diese Bemer-
kungen nicht als Meditation über die 
elementare Natur von Salz und Licht 
verstanden hat, aber als jemand, der 
die Physik erforscht, kann ich nicht 
widerstehen, einige geistliche Lehren 
aus der Natur zu ziehen. Danke für euer 
Verständnis.

Salz ist eine Verbindung, die aus 
den beiden Elementen Natrium und 
Chlor besteht und technisch unter der 
Bezeichnung Natriumchlorid bekannt 
ist. Die Geschmacksnerven in unserer 
Zunge haben spezielle Nervenenden, 
die bei der Aufnahme der im Wasser 
gelösten Natrium- und Chloridionen 
stimuliert werden. Diese Ionen lösen 
ein Ungleichgewicht der elektrischen 
Ladung in den Sinnesnerven aus, 
und dieses Signal wird an das Gehirn 
gesendet, wo es als salziger Geschmack 
dekodiert wird.

Salz wurde oft zur Konservierung 
von Lebensmitteln verwendet, denn 

Andacht

Licht, 
Salz und 
Wasser
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bezeichnete sich Jesus nie als das Salz 
der Erde? 

Ich begann, mir Gründe für diese 
„Unterlassung“ aus wissenschaftlicher 
Sicht zu überlegen. Wir haben bereits 
festgestellt, dass Salz aus Natrium 
und Chlor besteht. Natrium ist ein 
hochreaktives Weichmetall, das heftig 
und explosionsartig brennt; auch bei 
Kontakt mit Wasser reagiert es explosiv. 
Chlor ist ein grünliches, giftiges Gas, das 
in vielen Haushaltsreinigern enthalten 
ist. Keine der Eigenschaften dieser 
chemischen Elemente wäre geeignet, 
um eine Eigenschaft von Jesus zu 
veranschaulichen. Aber es ließe sich 
argumentieren, dass diese Eigenschaf-
ten unsere sündige menschliche Natur 
gut beschreiben: explosiv und giftig. 
Wie faszinierend ist es, dass die Kom-
bination von Natrium und Chlor Salz 
ergibt, einen geschmacksverbessernden 
und lebensmittelkonservierenden Stoff.

Hier ist eine von vielen geistlichen 
Lehren, die wir daraus ziehen könnten: 
Salz allein kann Lebensmittel weder 
würzen noch konservieren. Nur wenn 
Salz mit Wasser vermischt wird, kann 
es eine Mahlzeit würzen, unsere 
Geschmacksnerven anregen und auch 
konservieren. Erst in Kombination mit 
Wasser werden diese Eigenschaften 
von Salz wirksam und aktiv. Das 
bedeutet, dass niemand aus sich selbst 
heraus das Salz der Erde sein kann. Wir 
alle brauchen Jesus, das „Wasser des 
Lebens“ (Joh 4,14), um das wahre „Salz 
der Erde“ zu werden. 

Alfredo Takashi Suzuki, Ph.D., ist Dozent 
für Physik an der La Sierra University 
in Riverside, im US-Bundesstaat 

Kalifornien. 

Mehr Licht
Jesus sagte von sich selbst: „Ich 

bin das Licht der Welt.“ (Joh 8,12; 9,5; 
vgl. Joh 12,46) Wenn wir die duale 
Natur des Lichts betrachten, können 
wir verstehen, wie angemessen diese 
Selbstbeschreibung ist. Licht hat zwei 
Eigenschaften gleichzeitig, die sich 
unter verschiedenen Umständen unter-
schiedlich manifestieren; und Jesus 
ist der einzige im ganzen Universum, 
der sowohl die göttliche als auch die 
menschliche Natur verkörpert. Wie 
passend also für Jesus, sich selbst als 
das „Licht der Welt“ zu bezeichnen.

Licht als elektromagnetische Welle 
kann als Metapher für das Verständnis 
der göttlichen Natur Jesu dienen, da sich 
elektromagnetische Wellen immateriell 
und frei im Raum ausbreiten. Das 
bedeutet, dass sie die gesamte Umge-
bung ausfüllen können, keine Materie 
brauchen, um sich auszubreiten, 
und sogar das interstellare Vakuum 
durchdringen. Die teilchenartige 
Eigenschaft des Lichts kann als Parallele 
zur menschlichen Natur Jesu angesehen 
werden, da die Teilchen im Raum loka-
lisiert sind (sie nehmen einen bestimm-
ten Platz im Raum ein) und „Schulter 
an Schulter“ miteinander interagieren 
können. Jesus ist wirklich das Licht 
dieser Welt, nicht nur auf dem Gipfel 
des Verklärungsberges, sondern auch 
bei all den Begebenheiten, in denen er 
die „Unberührbaren“ berührte. Da er 
die Quelle des Lichts ist, werden seine 
Anhänger ermutigt, sein Licht für die 
Welt zu reflektieren, wie Planeten und 
Monde das Sonnenlicht reflektieren.

Explosiv und giftig
Es gibt in der Bibel keine Stelle, an 

der sich Jesus als das „Salz der Erde“ 
bezeichnet. Wenn die Eigenschaft von 
„Salz“ so zu verstehen ist, dass es in 
einer sündigen Welt ein Aroma verbrei-
tet und Leben erhält, wäre Jesus dann 
nicht die wahre Quelle eines Lebens 
im Überfluss und das wahre Mittel zur 
Bewahrung des Lebens? Warum also 

Salz hemmt das Bakterienwachstum. 
Die Konservierung geschieht dadurch, 
dass sich das Salz mit der in den 
Lebensmitteln enthaltenen Feuchtig-
keit verbindet. Damit Salz salzig ist und 
konservieren kann, muss es in Wasser 
gelöst sein.

Andererseits haben wir im Phy-
sikunterricht gelernt, dass Licht eine 
elektromagnetische Welle ist, die kein 
Medium zur Ausbreitung benötigt und 
sich sogar im Vakuum fortbewegen 
kann.

Licht ist nicht nur eine Welle, son-
dern weist unter bestimmten Umstän-
den ein teilchenförmiges Verhalten 
auf, in diskreten Energiepaketen, den 
sogenannten Photonen. Wissenschaft-
ler sprechen mangels einer besseren 
Erklärung von der „dualen Natur“ des 
Lichts: wellen- und teilchenförmig. 
Dabei darf man nicht vergessen, dass 
Wellen und Teilchen in der klassischen 
Physik sich gegenseitig ausschließende 
Eigenschaften oder Konzepte sind. Wie 
können zwei sich gegenseitig ausschlie-
ßende Eigenschaften zu einer einzigen 
physikalischen Einheit verschmolzen 
werden, die Licht genannt wird?

Ich bin schon als Kind neugierig 
gewesen. Ich erinnere mich noch, dass 
ich von meinen Eltern ein brandneues 
Spielzeugdreirad geschenkt bekam. Es 
lief „automatisch“, wenn man es aufzog. 
Ich wollte wissen, wie es funktioniert, 
also habe ich es auseinandergenommen 
und den Federmechanismus entdeckt, 
der für den Antrieb verantwortlich war. 
Aber dann hatte ich ein Problem, denn 
ich konnte das Spielzeug nicht wieder 
zusammenbauen. Meine Neugier war 
mitverantwortlich dafür, dass ich 
mich dem Gebiet der physikalischen 
Forschung zugewandt habe.

Dieselbe Neugier blieb mir auch 
erhalten, als ich mit 22 Jahren Christ 
wurde und mich taufen ließ. Wenn 
Jesus seine Jünger also als „Salz“ und 
„Licht“ bezeichnet, kann ich nicht 
anders, als in diesen Bildern einen 
tieferen Sinn zu sehen.

Foto: Daria Volkova

Licht hat zwei Eigen- 
schaften gleichzeitig, die 
sich unter verschiedenen  
Umständen unterschied- 
lich manifestieren
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Nach dem denkwürdigen Vortrag 
wurde Michnay von der Polizei 
vorgeladen, doch davon ließ er sich 
nicht einschüchtern. Als die von 
Hitler unterstützten faschistischen 
„Pfeilkreuzler“ unter ihrem fanatischen 
Führer Ferenc Szálasi im Oktober 
1944 das Horthy-Regime stürzten, und 
die Verschleppung der ungarischen 
Juden in die nationalsozialistischen 
Vernichtungslager einsetzte, entschloss 
sich László Michnay, ein Untergrund-
netzwerk zur Rettung von Juden 
aufzubauen. Seine treue Ehefrau Jolán, 
eine „Mutter in Israel“, unterstützte ihn 
dabei rückhaltlos. 

Mittelpunkt der Rettungsoperation 
war das zentral gelegene adventistische 
Adventhaus in der Székely-Bertal-
an-Straße, in der Nähe des jüdischen 
Gettos. Überall im Haus, in kleinen 
Räumen, Fluren und Winkeln, im 
Keller, auf dem Dachboden, unter 
dem Stiegenaufgang, im abgedeckten 
Taufbecken und hinter dem Podium, 
hielt Michnay verfolgte Juden versteckt, 
so genannte „U-Boote“, wie sie in der 
Holocaust-Forschung bezeichnet 
werden. Er machte keinen Unterschied 
zwischen Adventisten jüdischer 
Abstammung oder Juden. Er versuchte 
allen zu helfen, die ihn darum baten. 

Obwohl László Michnay bereits 
ins Fadenkreuz der Gestapo geraten 
war, schickten diese glücklicherweise 

I
n der Nähe der Gedenkstätte für die während des Holocaust ermordeten 
sechs Millionen Juden, Yad Vashem, in Jerusalem, liegt ein stiller Garten. Die 
Bäume, die hier gepflanzt wurden, erinnern an die gerechten Nichtjuden, 
die während des Zweiten Weltkriegs Juden vor der Verfolgung durch die 
Nationalsozialisten retteten. An jedem Baum ist eine Tafel angebracht, die 
von einem „Gerechten unter den Heiden“ berichtet, zu dessen Ehren der 
Baum gepflanzt wurde. Einer der Bäume wurde zum Gedenken an den 
ungarischen adventistischen Pastor László Michnay (1893–1965) gepflanzt, 

einen mutigen und unerschrockenen christlichen „Kämpfer“ gegen den damaligen 
Zeitgeist, der über 50 Juden half, dem Holocaust zu entkommen. Anlässlich des 
Holocaust-Gedenktages am 27. Januar erinnern wir an seine mutigen Taten.

„Es gab so wenige, die den Mut dazu hatten“, erinnert sich Magda Berzenczey, 
Michnays Tochter in Bezug auf die Adventisten, die den Juden während der Nazizeit 
halfen. „Ja, es gab einige, aber es hätten mehr sein sollen, viel mehr.“

Dann erzählte sie mir die Geschichte von ihrem Vater, der als „adventistischer Wal-
lenberg“ seine Spuren in der Geschichte hinterließ. Der schwedische Diplomat Raoul 
Wallenberg, dessen Schicksal bis heute ungeklärt ist, hat in Ungarn Tausende Juden 
vor dem Holocaust geschützt. Michnay und Wallenberg kannten sich persönlich und 
erfüllten die gleiche Mission: Menschen vor der Grausamkeit der Nazis zu retten.

Furchtlosigkeit angesichts antisemitischer Hetze
Bis zum März 1944 fühlten sich die Juden in Ungarn auch unter der deutschen 

Besatzung noch relativ sicher, obwohl sie durch die Rassengesetze von 1941, 
vergleichbar mit den Nürnberger Gesetzen, mehr und mehr diskriminiert wurden. 
Der jüdische Journalist Vilmos Mezöfi, dem László Michnay später das Leben rettete, 
erinnert sich, dass der furchtlose adventistische Pastor 1943 in der größten Advent-
gemeinde Budapests, in der Székely-Bertalan-Straße gelegen, einen öffentlichen 
Vortrag zur „Judenfrage“ hielt.

Unter den Hunderten von Zuhörern befanden sich auch Polizeiagenten in Zivil. 
„Meine lieben christlichen Schwestern und Brüder“, rief Michnay von der Kanzel 
herab, „ihr könnt nur dann treue und wahrhafte Nachfolger Jesu sein, wenn ihr Juden, 
die unsere Nächsten sind, in Schutz nehmt.“ Der Pastor war sich der wachsenden anti-
semitischen Haltung unter den Adventisten bewusst. Zu jener Zeit waren 16 Prozent 
der Bevölkerung Ungarns Juden. In der Vergangenheit hatte die Adventgemeinde 
immer wieder Juden aufgenommen, die sich zum Adventismus bekehrt hatten. 

Adventgeschichte

Ein „Gerechter“  
unter den „Heiden“
Adventistischer Pastor bewahrt  
Juden vor dem Holocaust 
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riskierten, und von der quälenden 
Frage, wie lange dieses Leben im 
Untergrund noch andauern würde.

László Michnay bewies nicht nur 
Mut und Organisationstalent, sondern 
auch Einfallsreichtum. Im Herbst 1944 
bat er den Verlobten seiner Tochter 
Magda, Károly Berzenczey, sich als 
Handwerker zu verkleiden, um das 
kleine jüdische Mädchen Jutka Holczer 
aus dem Getto zu schmuggeln. Die 
gefährliche Aktion gelang: Während 
Magda die Soldaten ablenkte, schlich 
Karoly mit dem Mädchen im Rucksack 
aus dem Getto. 

Michnays Rettungswerk konnte 
nur gelingen, weil er volle Rücken-
deckung von seiner Frau und seinen 
Kinder hatte und von einigen mutigen 
Gemeindegliedern unterstützt wurde. 

Sie folgten unter konsequent dem 
Beispiel Jesu und hielten damit den 
vielen schweigenden, furchtsamen 
Zuschauern innerhalb und außerhalb 
der Gemeinde einen Spiegel vor. Ihr 
mutiges Zeugnis kann uns helfen, 
die Fehler der Vergangenheit nicht zu 
wiederholen und die unvergleichliche 
Tragödie des Holocaust nicht zu 
vergessen. 

Daniel Heinz, Ph.D., ist Leiter des  
Historischen Archivs der Siebenten-
Tags-Adventisten in Europa mit Sitz  
in Friedensau.

verstecken konnte – etwa 30 „U-Boote“ 
fanden dort Unterschlupf – organisierte 
er neue Verstecke außerhalb der Stadt, 
zum Beispiel für die Familie Vámosi. 
Zunächst brachte er die Familie zu 
Istvan Oláh, einem adventistischen 
Pastor, der in einem Vorort von 
Budapest lebte. Oláh arbeitete eng mit 
Michnay zusammen und versteckte 
Juden in seiner Wohnung. Wenige 
Tage später fand die Familie bis 
Kriegsende sicheren Unterschlupf bei 
einem adventistischen Bauern namens 
Imre Török in Vác-Sejce nördlich von 
Budapest. 

Den späteren Schatzmeister der 
adventistischen Freikirche in Ungarn, 
Arpád Roóz, brachte Michnay im Haus 
des Zahnarztes und Pastors Zsigis-
mond Csiki in der Stadt Miskolc unter, 
die etwa 180 Kilometer nordöstlich von 
Budapest lag. Dort überlebte er den 
Naziterror unversehrt. 

Michnays Tochter Magda (geb. 
1925) blieb zurück und überlebte im 
Adventhaus in Budapest. Als wichtige 
Zeitzeugin konnte sie dem Autor 
des Artikels von dem aufreibenden 
Leben im Versteck berichten: von der 
ständigen Angst davor, entdeckt zu 
werden, dem Überleben auf engstem 
Raum, vom stundenlangen Verharren 
in Reglosigkeit, von ständigem Hunger 
und Durst, von Selbstvorwürfen und 
der Sorge um die Helfer, die ihr Leben 

nur ungarische Polizeibeamte zum 
Adventhaus. Deutsche Gestapo-Beamte 
hätten das Gebäude sicher gründlicher 
durchsucht. Jedes Mal, wenn an der 
Tür des adventistischen Versamm-
lungshauses unerwünschter Besuch 
auftauchte, verwickelte Michnay die 
Besucher mit lauter Stimme in ein 
Gespräch, um die Verfolgten zu warnen 
und ihnen Zeit zu geben, im Haus ihre 
Verstecke aufzusuchen. Sehr wahr-
scheinlich erwiesen sich Michnays 
persönliche Kontakte zu Ferenc Szálasi 
als hilfreich, denn trotz ihres Verdachts 
verschwanden die ungarischen Polizis-
ten immer, ohne die Kapelle gründlich 
zu durchsuchen. 

Der Kreis weitet sich aus 
Michnay und Szálasi, zwei völlig 

unterschiedliche Charaktere, waren 
Schulkameraden gewesen, und die 
Verbindung aus früher Jugendzeit 
war nicht abgebrochen. Bevor Szálasi 
Karriere als Nazi-Helfer machte, 
steckte der immer hilfsbereite Michnay 
seinem arbeitslosen Schulfreund 
wiederholt kleine Geldbeträge zu, um 
ihn vor Kriminalität zu bewahren. Das 
Geld zog er vom Monatsgehalt seiner 
Tochter Magda ab, die als Sekretärin 
in der Verwaltung der adventistischen 
Kirchenleitung angestellt war. 

Als Michnay im Budapester Gemein-
degebäude keine weiteren Juden mehr 

László Michnay, ein mutiger und 
unerschrockener christlicher 
„Kämpfer“ gegen den damaligen 
Zeitgeist, half über 50 Juden, 
dem Holocaust zu entkommen.
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zu haben, der nicht durch sündhaftes Verhalten beeinträchtigt 
wurde. Sie behaupteten, Gemeinschaft mit Gott zu haben, aber 
sie wandelten in der Dunkelheit, einer Metapher für Sünde 
und Tod (1 Joh 1,6). Sie behaupteten, keine Sünde zu haben, 
während Johannes klarstellte, dass dies eine Selbsttäuschung 
ist (V. 8). Sie behaupteten auch, Christus zu kennen und in ihm 
zu sein, aber sie befolgten seine Gebote nicht (1 Joh 2,4).

Johannes zufolge müssen wir so leben, wie Jesus lebte, 
wenn wir behaupten, in Christus zu sein (V. 6). Zum Beispiel 
können wir andere nicht hassen, wenn wir von uns sagen, 
dass wir im Licht sind (V. 9). Wir sollten 1. Johannes 3,9 im 
Zusammenhang mit dieser radikalen Trennung zwischen dem 
religiösen Erleben und christlichem Verhalten interpretieren.

Christliche Vollkommenheit
Christen, die aus Gott geboren sind, handeln so, dass es 

einem Leben in Gemeinschaft mit dem Herrn entspricht. Der 
christliche Glaube ist weder ein abstraktes Wissen noch eine 
mystische Erfahrung, sondern ein dynamischer Lebenswandel 
– leben wie Jesus lebte. Es gibt keine Entschuldigung dafür, 
zu sündigen, aber das bedeutet nicht, dass die Gläubigen 
einen Zustand sündloser Vollkommenheit erreicht haben. Für 
Johannes bedeutet christliche Vollkommenheit erstens, dass 
wir die „Welt überwunden“ haben (1 Joh 5,4) – das heißt, wir 
stehen nicht „in der Gewalt des Teufels“ (V 19, GNB). Zweitens 
macht Johannes die Natur der christlichen Vollkommenheit 
abhängig vom ständigen Vertrauen auf die vergebende Gnade 
Christi: „Dies schreibe ich euch, damit ihr nicht sündigt. Und 
wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei 
dem Vater, Jesus Christus, der gerecht ist. Und er selbst ist die 
Versöhnung für unsre Sünden.“ (1 Joh 2,1–2) Es wird nie einen 
Augenblick geben, in dem wir seine Gnade nicht brauchen 
würden. Drittens erkennt Johannes an, dass Christen strau-
cheln und eine Sünde begehen können, „die nicht zum Tod 
führt“, was sie aber nicht von der Macht Gottes ausschließt, 
ihnen Leben zu geben (1 Joh 5,16) Wir sollten niemals die 
Versöhnung und Gottes verwandelnde und bewahrende 
Gnade voneinander trennen. 

Angel Manuel Rodríguez hat der Kirche der Siebenten-Tags-
Adventisten als Pastor, Professor und Theologe gedient. Jetzt 
lebt er im Ruhestand

Fragen zur Bibel

Ich zitiere die Bibelstelle, um die es geht: „Wer aus Gott 
geboren ist, der tut keine Sünde; denn Gottes Same bleibt 
in ihm, und er kann nicht sündigen; denn er ist aus Gott 
geboren.“ Johannes spricht hier nicht darüber, was von der 
letzten Generation der Gläubigen erwartet wird, sondern was 
Gott immer von allen Christen erwartet hat. Wir sollten den 
Vers und seinen Kontext untersuchen.

Der Inhalt des Verses
Verschiedene [englischsprachige] Bibelübersetzungen 

geben das Verb „sündigen“ unterschiedlich wieder. Das liegt 
daran, dass das griechische Verb in der Gegenwartsform ist. 
So finden wir zum Beispiel, dass ein Christ „nicht fortfährt zu 
sündigen“ oder „nicht fortgesetzt/gewohnheitsmäßig sündigt“. 
Diesen Übersetzungen zufolge schrieb Johannes nicht, dass 
die Gläubigen nicht sündigen werden, sondern dass sie nicht 
von der Sünde kontrolliert werden. Dies ist eine interessante 
Interpretation, aber vielleicht nicht unbedingt die beste.

Es ist zu beachten, dass das Nicht-Sündigen davon 
abhängig gemacht wird, dass wir von Gott wiedergeboren 
wurden und „Gottes Same … in uns“ bleibt. Das kann nur 
erreicht werden, wenn Christus durch den Heiligen Geist in 
uns wohnt.

Die falsche Lehre
Johannes schrieb, um die Gläubigen vor falschen Lehrern 

zu schützen, die eine radikale Trennung zwischen ihrem reli-
giösen Erleben und den ethischen Werten des Christenlebens 
propagierten. Sie schienen einen geistlichen Zustand erreicht 

Ein Leben ohne Sünde?
Lehrt 1. Johannes 3,9, dass 
wir vor der Wiederkunft 
Christi einen geistlichen 
Zustand sündloser Voll­
kommenheit erreichen 
müssen, in dem wir nicht 
mehr sündigen?
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Wenn wir den Begriff „Salz“ im Gesund-
heitsbereich verwenden, beziehen wir uns 
hauptsächlich auf Natrium, das ein wesentli-
ches Element für die normale physiologische 
Funktion des Körpers ist. Es befindet sich in 
jeder Zelle und ist überlebenswichtig. Völlig 
auf Salz zu verzichten, würde nicht zu einer 
besseren Gesundheit führen, sondern kann 
gesundheitliche Probleme verursachen.

Noch ein Wort zu der verbreiteten Mei- 
nung, dass Meersalz gesünder ist als Speise-
salz. Das ist ein Mythos. Weitere Marketing-
tricks sind Wüstensalz, aromatisiertes Salz 
oder farbiges Salz, die jedoch alle ähnliche 
Mengen an Natrium enthalten.

Vor verarbeiteten Lebensmitteln, insbeson-
dere eingelegten, konservierten, getrockneten 
und raffinierten Lebensmitteln, sollte man 
sich in Acht nehmen. Sie enthalten meist 
große Mengen an Natrium, da Salz ein Konser-
vierungsmittel ist. Um der Gesundheit willen 
sollte man als kritischer Verbraucher die 
Etiketten lesen, um den Salzgehalt zu erfahren.

In der wissenschaftlichen Literatur finden 
sich zahlreiche Diskussionen mit Argumenten 
für und wider eine Senkung der Salzzufuhr 
zur Verbesserung der Gesundheit. Besonders 
geht es dabei um das Problem des Bluthoch-
drucks und eine Verbesserung der Behand-
lung und Behandlungserfolge. Die Belege sind 
meist solide und sprechen für eine Reduzie-
rung der Salzaufnahme als Mittel der Wahl. 
Um das zu erreichen, kann man zum Beispiel 
Zitronensaft und aromatischen Kräuter als 
gesunde Alternativen ausprobieren. 

Wir haben den Auftrag, das Salz der Erde 
zu sein und die Gesellschaft, in der wir leben, 
mit unserem guten Einfluss zu durchdringen. 
Durch Gottes Gnade können wir ein gesundes 
und ausgeglichenes Leben führen und die 
gute Nachricht von einer besseren Gesundheit 
hier auf Erden und von der Verheißung eines 
zukünftigen ewigen Lebens weitergeben. 

Peter N. Landless, Facharzt für Nuklear- 
kardiologie, ist Direktor der Gesundheits-
abteilung der Generalkonferenz der Kirche  
der Siebenten-Tags-Adventisten in Silver 
Spring (Maryland, USA). 
Zeno L. Charles-Marcel, Facharzt für 
Innere Medizin ist assoziierter Direktor der 
Gesundheitsabteilung der Generalkonferenz. 

Salz
Sollten wir es von unserem 
Speiseplan streichen?
Ich habe Argumente für und gegen die Verwendung von Salz gehört. Einige 
befürworten eine salzfreie Ernährung, andere gar keine Einschränkungen. 
Wieder andere empfehlen Meersalz. Ich bin 24 Jahre alt, fühle mich sehr gesund 
und habe eine Familiengeschichte mit Bluthochdruck. Was muss ich tun, um 
gesund zu bleiben?

W ir gehen davon aus, dass dein Blutdruck gegenwärtig normal ist. 
Aber mit einer Familiengeschichte von Bluthochdruck (Hypertonie) 
besteht das Risiko, dass auch du irgendwann damit zu tun hast. Es 

ist gut, sich dessen bewusst zu sein und proaktiv zu handeln.
Folgende Maßnahmen helfen, Bluthochdruck zu vermeiden (und haben 

bemerkenswert viel Ähnlichkeit mit der adventistischen Gesundheitsbotschaft):
■■ Auf einen normalen Body-Mass-Index achten. Der Body-Mass-Index wird 

nach der Formel Körpergewicht in Kilogramm geteilt durch Körpergröße in 
Metern zum Quadrat berechnet. Der ideale Wert liegt zwischen 18,5 und 24,9.

■■ Körperlich aktiv bleiben. Dazu sind täglich mindestens 30 Minuten 
aerober Aktivität nötig oder täglich 10.000 Schritte zu gehen. Achte darauf, 
dass du muskelstärkende Übungen nicht vernachlässigst.

■■ Nicht rauchen oder andere Tabakprodukte zu sich nehmen.
■■ Keinen Alkohol konsumieren.
■■ Nicht mehr als 2,3 Gramm Salz (Natrium) pro Tag verzehren. Die Welt-

gesundheitsorganisation (WHO) empfiehlt maximal 2 Gramm Kochsalz pro 
Tag (etwa ein Teelöffel), die American Heart Association 1,5 Gramm pro Tag 
(etwa ein dreiviertel Teelöffel), die nationalen Gesellschaften für Ernährung 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz empfehlen ein Maximum von 6 
Gramm pro Tag. Diese Angaben beziehen sich auf die gesamte Salzzufuhr, das 
heißt sie umfassen das Salz in der fertig zubereiteten Nahrung und das Salz, mit 
dem man eventuell nachwürzen möchte.

■■ Auf eine gehaltvolle Ernährung mit viel Obst, Gemüse, Hülsenfrüchten, 
Getreide und Nüssen und wenig gesättigten Fettsäuren achten.

Gesundheit & Wellness
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Außerdem hieß es in dem Brief, den Tom 
und Betty erhielten, dass sie die Dörfer im 
Bundesstaat Nagaland besuchen und dort das 
Evangelium verbreiten sollten. Sie freuten 
sich auf die Arbeit in der Schule in Shillong 
im Bundesstaat Assam, aber das Abenteuer, 
den Menschen in Nagaland das Evangelium 
zu bringen war es, was Pastor Tom besonders 
reizte.

* * *
In Shillong angekommen, erfuhren sie bald, 

dass der Bundesstaat Nagaland Missionaren 
keine Visa für den Besuch seiner Dörfer 
erteilte. Was auch immer Tom sich einfallen 
ließ, um Erfolg bei den Behörden zu haben, 
ein „Nein“ war immer die unmittelbare, ver
lässliche Antwort. Als er schon fast aufgege-
ben hatte, erhielt er schließlich ein Visum für 
den Besuch des Dorfes Yacool. Die Dauer des 
Visums war auf zwei Stunden beschränkt.

Das Problem war, dass es kaum Trans-
portmöglichkeiten gab; die Straßen waren 
in einem katastrophalen Zustand, und es 
würde wahrscheinlich Tage dauern, bis man 
überhaupt dort ankam. Und das alles, um nur 
zwei Stunden mit den Leuten zu verbringen. 
Doch Tom „wusste“, dass sie deshalb nach 
Indien gekommen waren, also bat er um 
Mitfahrgelegenheiten und konnte schließlich 
sein Visum nutzen und das Dorf besuchen.

„Was machst du in Yacool, wenn du nur 
zwei Stunden hast?“ fragte sich Tom. „Du 
freundest dich mit dem Dorfältesten an!“

Es brauchte einige Besuche, aber schließlich 
wurden Tom und der Dorfälteste gute Freunde. 
Eines Tages fragte der Dorfälteste Tom, ob 

I Ich will nicht, dass unsere schwere Ausrüs-
tung dem Feind in die Hände fällt, also neh-
men Sie ein paar von den ältesten Bulldozern 

und graben Sie im Dschungel ein paar Löcher. 
Große Löcher! Nicht zu wenige! Dann tanken Sie 
die übrigen Bulldozer, Radlader und Jeeps voll 
und fahren Sie sie in die Vertiefungen. Vergraben 
Sie sie so tief und verstecken Sie sie so gut, dass 
der Feind nie erfährt, dass es sie gibt.“

Der Kommandant der US-Armee meinte es 
ernst, aber mit einem verschlagenen Lächeln 
wandte er sich an einen seiner geachtetsten 
Offiziere. „Stellen Sie sicher, dass die vertrauens-
würdigsten Dorfbewohner wissen, wo die Löcher 
sind. Nach dem Krieg könnten sie vielleicht 
Bedarf für die Trucks haben. Vielleicht sogar für 
einen oder zwei Jeeps.“

* * *
Tom und Betty wollten Missionare 

werden. Sie dachten sich, dass es ein großes 
Abenteuer wäre, eine Gelegenheit von Gott, 
in einem fernen Land zu dienen und das 
Evangelium weiterzugeben. Da Toms Großva-
ter in Indien gearbeitet hatte, erkundigten sie 
sich bei der Kirchenleitung, ob es für sie eine 
Möglichkeit gäbe, dorthin zu gehen und das 
Werk fortzusetzen, das die Familie vor dem 
Zweiten Weltkrieg begonnen hatte.

Schließlich wurden sie beauftragt, in den 
Bundesstaat Assam im Nordosten Indiens 
zu gehen, wo sie in einem Internat arbeiten 
sollten.

Gottes Jeep

V O N  D ick    D u e r ksen  

Zeit für eine 
Geschichte
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bestmögliche Ausbildung zu ermöglichen. So 
meinte er: „Ich frage mich, ob die die Jungs 
nicht vielleicht mit dir zurück nach Shillong 
fahren und dort zur Schule gehen könnten.“

Bei Toms nächstem „zweistündigen 
Besuch“ rief der Dorfälteste die Leute zusam-
men und sagte ihnen, dass sie alle jungen 
Männer mitbringen sollten, die sie gern mit 
Pastor Tom mitschicken würden.

„Pastor Tom wird nur für ein paar Stunden 
hier sein, also müsst ihr euch schnell entschei-
den und euch sofort bereitmachen, wenn ihr 
eure Söhne mit ihm zur Schule schicken wollt.“

Eine Stunde später tauchten 13 Teenager 
am Jeep auf, die sich nach einem besseren 
Leben sehnten und bereit waren, Pastor Tom 
bei einem Abenteuer zu begleiten. Die 13 
mussten eng zusammenrücken, um knapp in 
Jeep und Anhänger zu passen.

Als sie erst wenige Minuten auf der 
holperigen Straße unterwegs waren, hörten 
sie jemanden aus dem Dorf laut rufen. Einer 
der jüngsten Burschen war nach Hause geeilt, 
um seine Eltern um Erlaubnis zu bitten, in die 
Schule zu gehen; nun sprintete er den Weg 
hinunter, um noch einen Platz im „Schuljeep“ 
zu finden. Obwohl der Jeep schon zu voll 
war, riefen die anderen Jungen: „Einer hat 
noch Platz! Einer hat noch Platz!“ Irgendwie 
zwängte sich auch der letzte Junge noch in das 
Fahrzeug, und Tom holperte in Gottes Jeep 
mit 14 neuen Schülern die Straße hinunter.

Als sie vier Tage später auf dem Missions-
gelände ankamen, war Toms Frau Betty über-
glücklich, Tom und seine Wagenladung voller 
schmutziger, schlammbespritzter, glücklicher 
Jungen zu sehen! Sie hatte über einen Monat 
gewartet, ohne ein Wort von ihrem Mann zu 
hören, während Tom den Jeep umgebaut und 
die notwendigen Genehmigungen eingeholt 
hatte, nach Yacool gefahren war, die Jungen 
gefunden und mit seinem Jeep nach Hause 
gefahren hatte – junge Männer, die Gott zusam-
mengebracht hatte, um zukünftige Pastoren 
und Kirchenleiter im indischen Bundesstaat 
Nagaland und in ganz Indien zu werden. 

Dick Duerksen ist Pastor und Geschichten- 
erzähler in Portland, im US-Bundesstaat 
Oregon. Er ist auf der ganzen Welt als 
„reisender Bestäuber mit den Pollen der  
Gnade Gottes“ bekannt. 

er ein eigenes Fahrzeug haben wolle, um auf 
den zerklüfteten Bergstraßen zu fahren. „Das 
wäre wie ein Geschenk Gottes“, antwortete 
Tom. Daraufhin führte ihn der Dorfälteste mit 
einer kleinen Gruppe von Männern tief in den 
Dschungel hinein, bis einer der Männer auf 
einen Erdhügel zeigte, der mit Steinen und 
Pflanzen überwuchert war.

„Grabt hier“, sagte der Mann, und die 
Männer machten sich an die Arbeit. Du 
kannst dir wahrscheinlich schon vorstellen, 
was als nächstes geschah! In dem zuge-
wachsenen Erdloch im Dschungel kam ein 
echter Jeep der US-Armee zum Vorschein. 
Tom machte ihn sauber, startete den Motor 
und war begeistert, als Gottes kleines grünes 
Geschenk tadellos funktionierte!

* * *
Doch der Jeep war nicht perfekt. Er war zu 

klein, für alle Vorräte und Personen, die Tom 
in den Bergen von Nagaland transportierte. 
Deshalb funktionierte Tom den Jeep mit 
einem eineinhalb Meter langen Aufsatz zu 
einem Pritschenfahrzeug um und baute 
aus Altmetall und Ersatzteilen auch noch 
einen kleinen Anhänger. Jetzt war der Jeep 
hässlicher, aber viel nützlicher.

Pastor Tom fuhr oft in die Dörfer, um den 
Menschen von Jesus zu erzählen. Er fing erst 
an, die Naga-Sprache zu lernen, doch einige 
Dorfbewohner hatten ein wenig Englisch von 
den Soldaten gelernt, und gemeinsam fanden 
sie Möglichkeiten zu kommunizieren. Etliche 
Dorfbewohner ließen sich von der biblischen 
Botschaft ansprechen und entschieden sich 
für die Taufe. Ein paar Familien erzählten 
Tom, dass ihre Kinder in eine staatliche 
Schule gingen, an der samstags Prüfungen 
stattfanden. Wenn sie den biblischen Sabbat 
halten würden, würden sie die Schule 
verlassen müssen.

* * *
Pastor Tom wandte sich an den Dorfältes-

ten. Obwohl sein Freund das Problem mit den 
Prüfungen am Sabbat verstand, konnte er es 
nicht lösen. Doch er stand den Familien, die 
das Christentum annahmen, positiv gegen-
über und war bestrebt, allen Dorfkindern die 
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16. Jahrgang, Nr. 1

„Grabt hier“, sagte 
der Mann, und die 
Männer machten 
sich an die Arbeit.
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Illustration: Xuan Le

Vor einigen Jahren gingen 
meine Frau und ich zur 
Weihnachtzeit einkaufen. 

Während wir unterwegs waren, 
klingelte mein Handy. Meine Frau 
Chantal nahm den Anruf entgegen 
und hörte aufmerksam zu. Am 
anderen Ende erzählte uns unsere 
älteste Tochter Hannah, fast unter 
Tränen, von einem Drama, das 
sich gerade ereignet hatte.

Im Winter schleicht sich unser 
Hund Amelia gern in unser Wohn-
zimmer, um sich dort in die Sonne 
zu legen (besonders morgens, 
wenn die Sonne in dieses Zimmer 

scheint). Amelia ist normalerweise 
ein guter und gehorsamer Hund – 
aber nicht an jenem Tag. In einer 
Ecke des Wohnzimmers stand der 
Weihnachtsbaum. Im Erkerfenster 
hatte Chantal eine einfache Krip-
penszene aus Holz aus Deutsch-
land aufgebaut. Das Jesuskind lag 
in der Krippe; Hirten saßen darum 
herum, einige Weise standen 
davor – ach ja, Maria und Josef 
waren auch da.

Dann geschah das Unvorstell-
bare. Amelia schnüffelte an den 
Krippenfiguren und beschloss 
auszuprobieren, wie stabil 

das Holz der Figuren war und 
suchte sich dazu ausgerechnet 
das Jesuskind aus. Als unsere 
Tochter die Figur und die Krippe 
rettete, waren beide schon 
schwer beschädigt. Ich erinnere 
mich noch, wie Hannah ihren 
Bericht am Telefon abschloss: 
„Na ja, jetzt sehen die Krippe und 
Jesus echter aus.“

Sie hatte es richtig verstanden. 
Jesus in einer ramponierten 
Krippe ist echter. Das ist die 
wahre Geschichte.

Bei all den wunderbaren Weih- 
nachtsliedern, dem Kerzen-

Glaube im Wachstum        Lesespaß für Kinder

Amelia und das Jesuskind
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V on   G e r ald    A .  K lingbeil      

schein, schönen Geschenken und 
köstlichem Essen, über die wir 
uns in den letzten Tagen gefreut 
haben, haben wir diesen Teil der 
Geschichte vielleicht übersehen.  
Aber es ist diese Seite der Ge- 
schichte, die mir – nicht nur der 
Welt – sagt, dass ich geliebt wer- 
de, dass ich Wert habe und dass 
Gott einen Weg hat – für mich.

Jesus entschied sich, in eine 
ärmliche Familie vom Land 
hineingeboren zu werden und 
ein Leben der Entbehrungen zu 
führen. Er tat es, weil er uns trotz 
unserer Sünde, die wir so sorg-

fältig zu verbergen versuchen, 
liebt. Das lädierte Jesuskind ist 
eine eindrucksvolle Erinnerung 
daran, worum es im Evangelium 
geht. Es ist eine wirklich gute 
Nachricht, die die Kraft hat, 
Menschenleben zu verändern. 
Und es ist eine Einladung, Gott 
die wahren Probleme, die wir 
haben, lösen zu lassen.

Lasst uns am Beginn des neuen 
Jahres besonders an diesen Teil 
der Geschichte denken! 

Diese Geschichte erschien erstmals im 
Januar 2012 in KidsView.

Bibelschatz- 
kiste: 

Zum  
Nachdenken

Wobei möchtest 
du dir in diesem 
Jahr von Jesus 
helfen lassen?

„Gottes Liebe zu uns 
zeigt sich darin, dass 
er seinen einzigen 
Sohn in die Welt 
sandte, damit wir 
durch ihn das ewige 
Leben haben. Und 
das ist die wahre 
Liebe: Nicht wir 
haben Gott geliebt, 
sondern er hat uns 
zuerst geliebt und 
hat seinen Sohn 
gesandt, damit er 
uns von unserer 
Schuld befreit. “ 

(1. Johannes 4,9–10 
NLB)
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Für die Generalkonferenz-Vollversammlung
27. März – 4. Juli 2020

00TAGE DES 
G E B E T S1

Bete mit vielen Gläubigen auf der gan­
zen Welt um die Gegenwart und Kraft 
des Heiligen Geistes vor, während und 
nach der Vollversammlung der General­
konferenz 2020.

Weitere Informationen und Material unter
REVIVALANDREFORMATION.ORG/100DAYS


